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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Bofen 11/, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


Freitag, den 17. Juli 1868. 


Doſener Zeilung 
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Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
Ed ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. S 


— 


Amtliches. 


Berlin, 15. Juli. Se. Mal. der König haben Alergnädigft 8 
dem Juſtiz⸗Rath und Stadt⸗ Syndikus Le Brun zu Berlin, dem Kreisgerichts⸗ 
rath Wenner zu Borken und dem Regierungs- Sekretär, Reviſtons Rath 
Weckert zu Wiesbaden den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem kaiſerlich 
ruſſiſchen Stabskapitän von Doppelmair, a la suite der reitenden Garde 
Artillerie, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; die In- 
tendantur⸗Räthe v. Goldenberg, Müller und Maud vom 3. Armee- 
Korps und v. Schwedler vom Garde-Korps zu Geheimen Kriegs⸗Räthen 
und Räthen 3. Klaſſe im Kriegs⸗Miniſterium; und den Profeſſor Dr. Dilthey 
zu Baſel zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultat der Uni⸗ 
verſität zu Kiel zu ernennen; desgleichen dem Gerichts⸗Aſſeſſor Lehnert hier⸗ 
elbft den Charakter als Staatsanwalt zu verleihen. 

—— . — 
Provinzialfonds. 

Wie erinnerlich hat Graf Bismarck im Abgeordnetenhauſe für 
alle Provinzen der Monarchie Provinzialfonds verheißen, er that 
dies an Stelle ſeines abweſenden Kollegen, des Grafen Eulenburg, 
von dem wir nicht wiſſen, ob er jene Verheißung unbedingt 1 der 
ſeinigen gemacht hat. Wenigſtens iſt zur Realiſirung derſelben 
bis jetzt der erſte Schritt vergeblich erwartet worden. Unſeres Er 
achtens hatte das Miniſterium des Innern hinreichende Gelegenheit, 

„Jeine Stellung zu der in Ausſicht geftellten wichtigen Maßregel zu 
kennzeichnen, und wenn wir auch die nothwendigen Vorausſetzungen 
derſelben nicht außer Betracht laſſen, jo finden wir es doch nicht er⸗ 
klärlich, daß über einen thatſächlichen Fortgang der Angelegenheit 

ſ gar nichts verlautet. Jetzt endlich thut das Organ des Miniſters 

des Innern, die „Provinzial⸗Korreſpondenz“, ſelbſt den Mund dar⸗ 

| über auf. Es jagt: 


„In einzelnen Landestheilen beſteht ſchon ſeither in größerem oder gerin⸗ 
gerem Umfange eine ſtändiſche Selbſtverwaltung der erwähnten Art. 

„Vor Allem erfreuen ſich die Markgrafenthümer Ober und Nieder-Laufig 
auf Grund ihrer Jahrhunderte alten Verfaſſung der Selbſtverwaltung aller 
ſtändiſchen Angelegenheiten durch eigene Beamte, und es ſind dort auf ſolcher 

rundlage mannigfache den betreffenden Landestheilen zum Segen gereichende 
Einrichtungen geſchaffen und gepflegt worden. Auch die Kommunal» Landtage 
von Hinterpommern, Alt- und Neu» Vorpommern beſitzen Einrichtungen fuͤr 
eine einheitliche und einigermaßen felbftftändige Verwaltung ihrer Angelegen⸗ 
deiten. Endlich hat ſich auch in den kommunalſtändiſchen Verbänden der Kur-, 
u- und der Altmar eine felbftitändigere Verwaltung der einzelnen In- 
Ritute entwickelt, doch fehlt es hier noch an den geeigneten dauernden Einrich⸗ 
Ze für die Führung einer einheitlichen Verwaltung aller vorhandenen 
tute. 


„In den übrigen älteren Provinzen des Staates dagegen liegt (mit Aus⸗ 
nahme der meiſt erf in neuerer Zeit geſchaffenen Einrichtung des Landarmen⸗ 
und Feuer⸗Societätsweſens) die Verwaltung der provinzlalſtändiſchen Anſtalten 
mehr oder weniger noch in den Händen der Staatsbehörden, oder es iſt den 
letzteren doch eine weitgehende Einwirkung auf die Verwaltung vorbehalten. 
De aus dem Schooße der Vertretungen diefer Provinzen hervorgegangenen 
Anträge auf Belebung und Beförderung provinzieller Selbſtverwaltung er- 
ſtreben daher nur das, was ſich in anderen Landestheilen bereits als lebensfähig 
und tüchtig erwieſen hat. , 

‚Diet Beſtrebungen werden Seitens der Staatsregierung eine bereit- 
willige Förderung um jo mehr finden, als die letztere in der verfloſſenen Land- 
tags⸗Seſſion ihrerſeits entſchieden die Abficht zu erkennen gegeben hat, den Pro⸗ 
vinzen in weiter gehendem Maße, als bisher, die Selbſtverwaltung ihrer An- 
gelegenheiten einzuräumen, nicht zur Erfriſchung des provinziellen ebens, Ton, 


dern auch zur Vereinfachung und Entlaſtung des Geſchäftsbereichs der oberen 


Provinzial» und Miniſterial⸗Behörden. 

„Die Herſtellung einer einheitlichen und ſelbſtſtandigen Verwaltung der 
provinziellen Inſtitute wird ein erſter wichtiger Schritt auf der von der Staats 
regierung in Uebereinſtimmung mit der Landesvertretung in Ausſicht genom⸗ 
menen Bahn der inneren Entwickelung ſein.“ RE 

Wir entnehmen hieraus, daß der Minifter des Innern die 
Selbſtſtändigkeit der Verwaltung der Provinzial⸗Inſtitute als 
nothwendig erkennt, und ſeine Abſicht nicht hinter den kundgegebenen 
Wünſchen der Provinzen zurückbleibt. Warum warten ſie vergebens? 
Es ſcheint, daß gerade im Miniſterium des Innern die vorliegenden 
Sieformprojette schr langſam dahinſchleichen. Während das ini⸗ 
ſterum der auswärtigen Angelegenheiten, das Finanz- und Han⸗ 
delsminiſterium, beſonders aber das Kriegsminiſterium, im Laufe 
der letzten zwei Jahre umfaſſende Arbeiten abgeſchloſſen hat, iſt aus 
dem Miniſterlum des Innern auch nicht eine einzige bemerkens⸗ 
werthe Reform hervorgegangen. Selbſt wenn es, bevor über die 
Errichtung von Provinzialfonds eine definitive Entſcheidung ge⸗ 
faßt wird, der Gutachten der Provinzialregierungen bedurfte, ſo 
konnten dieſe längſt eingeholt und benutzt ſein. Da über die Sache 
ſelbſt vollkommene Einigkeit unter allen konkurrirenden Organen 
zu bereichen ſcheint, ſo kann es ſich doch nur noch um die Art der 
Ausführung fragen, und eine endgültige Entſcheidung über dieſe 
dürfte einen allzu großen Zeitaufwand kaum erfordern. 

Es ift freilich zunächſt die Frage zu beantworten, woher ſollen 
die Mittel zur Errichtung der Provinzialfonds genommen werden? 
Die Regierung wird dabei gewiß, wie bei dem hannoverſchen Pro⸗ 
vinzalfonds auf den Weg der Anleihe, alſo an den Landtag gewie⸗ 
ſen werden. Der Landtag aber wird wieder Fa, welche Bürg⸗ 
ſchaft iſt geboten für die zweckentſprechende erwendung dieſer 
Fonds, und den Nachweis verlangen, daß die ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
waltungsorgane, welche die „Prov.⸗Korr.“ als wünſchenswerth be 
zeichnet, wirklich vorhanden ſeien. Dieſes unzweifelhaft gerechtfer⸗ 
tigte Verlangen führt nun wieder unmittelbar auf die Nothwendig⸗ 
keit einer ſchleunigen Reform der Kreis- und Provinzial, Ordnung, 
und wenn dieſe längſt vorbereiteten Geſetzentwürfe nicht in der 
nächſten Landtagsſeſſion zur Durchberathung und Annahme kom⸗ 
men, ſo haben wir ein Recht zu zweifeln, daß es dem Miniſterium 
des Innern mit der Errichtung des Provinzialfonds voller Volt ift, 
ſo ſehr auch die Worte der „Prov.⸗Korr.“ dieſem Zweifel widerſtrei⸗ 
ten. In der letzten Landtagsſeſſion hieß es, die Zeit reiche nicht 
aus für die Berathung der Kreis⸗ und VE Mögen 

die Entwürfe daher jetzt gleich im Beginn der Herbſtſeſſion einge⸗ 
bracht werden, damit ſie ſich nicht von anderen Landtagsarbeiten 
wieder den Rang ablaufen laſſen. Iſt dann im Laufe der Seſſion 


| 


noch die Publikation der Kreis- und Provinzial» Ordnung möglich, 
ſo kann vor dem Schluß immerhin noch der Geſehentwurf über die 
Provinzialfonds reſp. die Anleihe zur Erledigung kommen. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 15. Juli. Aus Ems vom 14. wird 
geſchrieben: Se. Majeſtät der König machte am Sonntag Abend 
nach ſeiner Ankunft ſeine gewöhnliche Promenade durch den 
Kurgarten nach den vier Thürmen, begleitet von den Ober⸗Präſi⸗ 
denten v. Möller und v. Pommer -Eſche, dem Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten v. Dieſt, dem kommandirenden General Herwarth v. Bitten⸗ 
feld c. Am Montag fand bereits Empfang ſtatt und auch die re⸗ 
gelmäßigen Vorträge wurden entgegengenommen. Unter den em⸗ 
pfangenen Perſonen befand ſich auch der General Graf v. d. Goltz, 
welcher von einem Beſuche, den er ſeinem Bruder, dem Botſchafter, 
gemacht hat, hier et be iſt. Was man über das Befinden 
des Botſchafters erfährt, beſtätigt allerdings das, was die Zeitungen 
ſchon von den Erfolgen der indiſchen Heilkräuter gemeldet haben; 
allein man beſorgt dennoch, daß es nicht gelingen werde, den Krebs 
vollſtändig zu en; nur etwa zwei Jahre lang ſoll dieſe Kur 
dem Patienten Ruhe verſchaffen. Ganz falſch iſt das Gerücht, daß 
der Botſchafter in nächſter Woche nach Ems kommen werde; ſein 
Zuſtand macht dieſe Reiſe zur Unmöglichkeit. Abends war ein 
großartiges Feuerwerk auf dem linken Ufer der Lahn veranſtaltet 
und die umliegenden Berge ſtrahlten im bengaliſchen Lichtglanz. 
Der Koͤnig nahm das Schauſpiel vom Kurſaal aus in Augenſchein. 
Heute (Dienſtag) Nachmittags 5½ Uhr fährt derſelbe mit Gefolge 
nach Laubach und wohnt dem Konzert bei, welches der Koblenzer 
Vaterländiſche Frauenverein zum Beſten der durch Hagelſchlag 
heimgeſuchten Ortſchaften des Siegkreiſes ꝛc. durch 150 Militär⸗ 
Muſiker ausführen läßt. 

— Die Kaiſerin von Rußland hat ſich bereits über 
Warſchau, Breslau und Dresden nach . begeben, sl 
der Kaiſer ihr demnächſt folgen wird. Nach Beendigung der Kur 
in Kiſſingen begiebt ſich das kaiſerliche Paar nach Schloß Ingen⸗ 
heim in Heſſen⸗Darmſtadt. Gegen Ende September trifft der 
Kaiſer mit ſeiner hohen Gemahlin auf der Rückreiſe nach Peters⸗ 
burg zu einem Beſuche am Hofe unſeres Königs ein. (Prov⸗Korr.) 

— Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ Nr. 18 vom 14. Juli d. 
J. enthält nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 18. Juni 
d. J., betreffend die Gewährung von Douceurgeldern für er⸗ 
oberte Geſchütze, Fahnen ꝛc. aus dem Feldzuge von 1866. 

In Verfolg Meiner Ordre vom 7. Februar 1867, betreffend die Gewäh⸗ 
rung von Beute ., bezieh. Douceurgeldern für die im Feldzuge 1866 eroberten 
Trophäen, beſtimme Ich, daß von den ſeitens der Truppen angemeldeten An⸗ 
ſprüchen nur die in der anliegend zurüderfolgenden Zuſammenſtellung enthal 
tenen zur Anerkennung kommen und ermächtige Ich das Kriegsminiſterium, 
die dafür verheißenen Beträge im Geſammtbelauf von 8920 (Acht Tauſend 
Neunhundert und Zwanzig) Stück Dukaten zu zahlen. Das Kriegsminiſterium 
hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 

Schloß Babelsberg, den 18. Juni 1868. 

gez. Wilhelm. (gegengez.) v. Roon. 
Gardekorps. 1. Garderegiment z. F., eine Fahne bei wei KC al H 
Geſchütze und eine Fahne bei Königgrätz, zuſammen 620 Dukaten. — 2. Garde. 
Regiment z. F., 6 Geſch. bei Königgrätz, 360 Duk. — Garde Füſ.⸗Regt., 5 
Geſch. bei Königgrätz, 300 Duk. — 3. Garderegim. z. F., 20 Geſch. bei Koͤnig⸗ 
gräg, 1200 Duk. — 3. Garde-Grenad.⸗Reg Königin Eliſabeth, eine Fahne bei 
Soor, 40 ut — e ee 2 Geſch. bei Königgrätz, 120 Zut, 

— Garde- Husarenregiment, 1 Geſch. bei Königgrätz, 60 Duk. 

I. Armee⸗Korps. 5. Oſtpreuß. Inf Regi. Nr. 41, 6 Geſch. bei Së, 
nigen 360 Duk. er 

IV. Armee-Korps. 4. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 67, eine Fahne bei 
Königgrätz, 40 Zut, — 4. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 72., 4 Geſch. und eine Fahne 
bei Königgrätz, 280 Zut, — Magdeb: Huſ.⸗Regt. Nr. 10, eine Fahne bei Kö. 

W 0 Duk. — Thüring. Huſ.⸗Regt. Nr. 12, 4 Geſch. bei Königgrätz, 


V. Armee-Korps. 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6, „ Geſch. bei 
Stalig, 30 Duk Königs-Gren.-Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 1½ Geſch. bei 
Skalitz, 90 Zut, (Darunter ift ein Geſchütz in Gemeinſchaft von Mannſchaf⸗ 
ten des Königs⸗Gren.⸗Regts. (2. Weflpreub,) Nr. 7 und des J. Weſtpreuß. 
Gren.⸗Regts. Nr. 6 erobert worden). — 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46 eine 
Fahne bei Schweinſchädel, 40 Duk. — 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Rgt. Nr. 50, 14 
Geſch. bei Königgrätz, 840 Duk. — 6. Brandenburg. Inf⸗Regt. Nr. 52, ein 
Geſchütz bei Nachod, 60 Duk. — 1. Schleſ. Jag.⸗Bat. Nr. 5, Geſch. bei Na- 
chod, 60 ut, — Weſtpreuß. Küraffier-Regt. Nr. 5, 17 Geſch. bei Tobitſchau, 
1020 Duk. — Weſtpreuß. Ulanen⸗Regt Nr. 1, 2 Geſch. und eine Standarte 
bei Nachod, 16) Dukaten. . 

VI. Armeekorps. 1. Schleſ Gren.⸗Regt. Nr. 10, 16 Geſch. bei Kö⸗ 
niggräz, 960 Zut, — 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, 2 Geſch. bei König. 
gräp, 120 Duk. — Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, 5 Geſch. bei Skalitz, 300 Duk. 
— 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, 22 Geſch. bei Königgräg, 1320 Duk. — 
2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8, eine Fahne und eine Standarte bei Nachod, 
80 Dukaten. 

VII. Armeekorps. 2. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 15, 1 Geſch. bei Kiſ⸗ 
ſingen, 60 Duk. ` 

VIII. Armeekorps. 2. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 28, 2 Geſch. bei König. 
grätz, 120 Duk. Summa 8920 Dukaten. 

— Bei den Generalkommandos des Garde-, 1., 6., 4., 7. und 10. Armee 
korps wird je ein Stabsapotheker angeſtellt, der die pharmaceutiſchen Ge⸗ 
ſchäfte für den Dienſtbereich zweier Armeekorps übernimmt, fo daß dieſe Ge 
ſchafte bez. für das 3., 2., 5., II., 8. und 9. Armeekorps mit verſehen werden. 
Ziele Korps⸗Stabsapotheker gehören zu den ſervisberechtigten oberen Militär- 
beamten, welche die Verpflichtung haben, der Armee in das Feld zu folgen. 

— Mit dem Eintritt des Großherzogthums Mecklenburg ⸗Schwerin in den 
Zollverein und in Folge der Vereinbarungen mit der Hamburger Verwaltung 
tritt in Anſehung der zollamtlichen Behandlung der nach dem Inlande beſtimm⸗ 
ten und der tranſitirenden Güter aus Hamburg auf der Hamburger Eiſenbahn 
eine Aenderung ein. Dieſelben werden künftig in Hamburg auf dem Bahn. 
hofe derjenigen zollamtlichen Manipulation unterworfen werden, welche jetzt 
auf der Zollgrenze vorgenommen wird. Wie man hört, werden in Hamburg 
auf dem Bahnhofe ſchon die Räumlichkeiten eingerichtet, welche den dieſſeitigen 
Zollbeamten überwieſen werden ſollen. 

— An die Nachricht, daß der Generallieutenant v. Neumann 


als bisheriger Präſes der Artillerie -Prüfungskommiſſion im Zus 


ſammenhange mit den in der letzten Zeit angeſtellten Geſchützproben 


ſeine Entlaſſung erbeten habe, iſt die Deutung geknüpft worden, 


als ob der genannte General ein Freund des engliſchen Geſchütz⸗ 
ſyſtems gegenüber dem preußiſchen wäre. Dieſe Auffaſſung ſeines 

Rücktrittes wird aber in militäriſchen Kreiſen aufs Beſtimmteſte 
widerſprochen. Eine officiöſe Korreſpondenz ſchreibt darüber: Ge⸗ 

rade General v. Neumann hat ſich ſeiner Zeit ſehr lebhaft ſür die 
Einführung und Vervollkommnung der Kruppſchen Geſchütze inter⸗ 

eſſirt. Mit allem Grund kann aber angenommen werden, daß Ge⸗ 

neral v. Neumann durch Differenzen in Betreff der ſeit einiger Zeit 

25 ftattfindenden Vergleichungs⸗Schießproben zur Einreichung 
eines Abſchiedsgeſuches bewogen worden iſt. 

— Die Reihen der Ritter des Eiſernen Kreuzes lichten ſich 
| mehr und mehr. In Potsdam ftarb am 13. d. der General der 
Infanterie z. D. Herr Leopold v. Puttkamer nach langen und 
ſchweren Leiden. £ 

— Die „N. E. K. 3.“ meldet: Auf Anregung des Dekans der 
theologiſchen Fakultät, Prof. Semiſch, hat der Senat der hieſigen 
Univerſität einſtimmig eine akademiſche Jubelfeier des 100 jährigen 
Geburtstages Schleiermachers beſchloſſen. — Dem Vernehmen 
nach iſt eine gleiche Feier auch vom Magiſtrat hieſiger Reſidenz in 
Ausſicht genommen. N 

— Dem aus der Nationalverſammlung vom Jahre 1848 her bekannten 
Rechtsanwalt Schultz zu Wanzleben iſt endlich ein lange gehegter Wunſch 
erfüllt worden. Seit Jahren hat derſelbe ſich um eine Verſetzung nach Mag⸗ 
deburg bemüht, aber auch zur Zeit der fogenannten neuen Aera bei eröffneten 
Stellen dies nicht erreichen können. Bei den jetzt eingetretenen Vakazen ift 
endlich, wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, dieſe Verſetzung erfolgt. 
| — Aus Schleswig geht der „3. Korr.“ die Mittheilung zu, 
daß ſich auch dort in neueſter Zeit der Zinsfuß gehoben hat. Der⸗ 

ſelbe betrug früher als Regel 3 Procent und iſt jetzt auf 4 Procent 
geſtiegen. Als Grund wird angegeben, daß die dortigen Kapita⸗ 
liſten Geſchmack an preußiſchen Staatspapieren gewinnen. 

— Der häufige Mißbrauch, der mit den Rorddeutſchen Poſtanwei⸗ 
ſungs⸗Formularen dadurch getrieben wird, daß dieſelben zu allen mög- 
lichen anderen, nur nicht poſtaliſchen Zwecken verwendet werden, ſoll die Poſt⸗ 
verwaltung veranlaßt haben, nach Ablauf eines noch nicht näher beſtimmten 


Termins die Formulare nur noch mit darauf geklebten Freimarken, die bezahlt 
werden müffen, dem Publikum auszuhändigen. 


— Man theilt der „B. B. Z.“ mit, daß die Konceſſionsurkunde 
zum Bau der Kottbus⸗ Großenhainer Bahn, für welche be⸗ 
kanntlich unter Mitwirkung der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
pagnie eine eigene Geſellſchaft ſich gebildet hat, unterm 6. d. Mts. 
unterzeichnet worden ſei. Da die ſächfiſche Regierung ſchon frühen 
die Konceſſion ertheilt hat, ſo kann hier wohl nur von der Konceſ⸗ 
ſion der preußiſchen Regierung die Rede ſein, wiewohl unſeres 
Wiſſens der betreffende Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Sach⸗ 
ſen noch nicht publicirt worden iſt. Es ſcheint alſo, daß dieſe Pu⸗ 
blikation gleichzeitig mit der Konceſſion erfolgen wird. Wie dem 
genannten Blatte weiter geſchrieben wird, iſt in Folge des Eingangs 
der Konceſſionsurkunde auf den 17. d. M. eine Komitéſigung nach 
Ruhland einberufen worden, in welcher der definitive Geſellſchafts⸗ 
vorſtand gewählt werden wird, der ſich dann ſofort konſtituiren und 
ſeine erſte Sitzung abhalten wird. In dieſer Sitzung gelangt auch 
der Kontrakt wegen Vornahme der definitiven Vorarbeiten zur 
Beſchlußnahme. Da auch die Hinterlegung der geforderten Kaution 
Seitens der Geſellſchaft ſofort ſtattgefunden hat, wird die Bau⸗ 
Ausführung beginnen können, und bei den überaus günſtigen Ter⸗ 
rainverhältniſſen wird gehofft, die Bahn in 1½ Jahr dem Betriebe 
zu übergeben. 

— Wie die „Zeidl. Korreſpondenz“ hört, wird demnächſt eine 
Reorganiſation des Juſtizweſens im Fürſtenthum Waldeck 
und zwar in weſentlicher Uebereinſtimmung mit der Juſtiz⸗Verfaf⸗ 
ſung in Kurheſſen ſtattfinden. Nach derſelben Korreſpondenz wird 
jetzt ein Specialgeſetz zur Regelung der Rechtsverhältniſſe des Apo⸗ 
theker⸗Gewerbes vorbereitet. 

Breslau, 16. Juli. Geſtern langte die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land um 9½ Uhr Abends in Begleitung ihrer beiden Söhne, der 
Großfürſten Paul und Sergius, mittelſt Separattrains im 
Centralbahnhofe hier an. Der kaiſerliche Salonwagen hielt inmit⸗ 
ten des Perrons, woſelbſt ein großer Teppich ansgebreitet lag, der 
bis zum Königsſaale reichte. Da jeder offizielle Empfang verbe⸗ 
ten war, ſo hatte ſich Niemand außer dem Polizeipräſidenten Frei⸗ 
herrn v. Ende eingefunden, der bei der Abfahrt der hohen Frau 
vorgeftellt wurde. Im Königsſaale nahm J. Maj. die Kaiſerin das 
Diner ein. Im Gefolge derſelben befand ſich der Fürſt Bariatinski, 
der Graf Adlersberg, der Geh. Rath Oſeroff und der Leibarzt Dr. 
Collan. Der Aufenthalt hierſelbſt währte 35 Minuten und erfolgte 
die Abfahrt nach Berlin um 10 Uhr 5 Minuten. Der kaiſerliche 
Zug wurde von Kattowitz aus von dem Regierungsbaurath Goͤhlen 
und von den Ober⸗Betriebs⸗Inſpektoren Schulz und Rampolt be⸗ 

leitet, während von Breslau bis Berlin der Regierungs⸗Baurath 
ellin die Begleitung des Extrazuges übernahm. (Bresl. 3.) 

Glogau, 14. Juli. Es wird jetzt beſtätigt, daß Herr 
v. Rönne den Staatsdienſt jedenfalls verlaſſen wird und in dieſen 
Tagen vom Herrn Juſtizminiſter die Anzeige erhalten hat, daß ihm 
bis zum Eintritt ſeiner Penſionirung Urlaub ertheilt iſt. 

Koblenz, 15. Juli. Se. Maj. der König beehrte geſtern, 
von Ems kommend, das zum Beſten der durch Hagelſchlag beſchä⸗ 
digten Grundbeſitzer des Siegkreiſes von dem hieſigen Zweigverein 
des vaterländiſchen Frauenvereins veranſtaltete große Militärkon⸗ 
zert auf der hieſigen Heilanſtalt Laubbach mit Fra Gegenwart. 
Se. Majeſtät wurde vom Publikum enthuſiaſtiſch empfangen. 

Königsberg, 15. Juli. Prof. Michelis in Braunsberg, der bekannte 
frühere Reichstags Abgeordnete, erläßt in der „K. H. 3.“ folgende Herausfor⸗ 
derung an Karl Vogt: „Die Nachricht, daß Herr Vogt auch in Königsberg 
mit feinen „wiſſenſchaftlichen“ Vorträgen über „den Urſprung der Menſchen“ 
aufzutreten beabſichtige, veranlaßt mich, an die ſchon vor Jahren in der Schrift: 
der Materialismus als Köhlerglaube an die Vertreter dieſer Richtung und 
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fpeciell an Vogt von mir ergangene Herausforderung zum öffentlichen „willen 
ſchaftlichen“ Kampfe zu erinnern und dieſelbe hiermit zu erneuern, ſei es, daß 
Herr Vogt den Kampf in Königsberg annehmen, oder hierher herüberkommen 
will. Braunsberg, 11. Juli 1868.“ 3 

Sachſen. Dresden, 13. Juli. Wir leben nun ſchon 
geraume Zeit im Verbande des Norddeutſchen Bundes, aber von 
der Wirkung der Bundesgeſetzgebung iſt noch blutwenig zu verſpü⸗ 
ren. Trotz des Freizügigkeitsgeſetzes exiſtirt z. B. bei uns keine Frei⸗ 
zügigkeit, denn nach wie vor finden die früheren Landesgeſetze auf 
Neuanziehende Anwendung. Die Polizei verlangt von jedem Preu⸗ 
ßen, der ſich in Dresden niederläßt, Heimathsſchein und ſonſtige 
Legitimationspapiere, und auf die Einwendung, daß dies nach dem 
Freizügigkeitsgeſetz nicht mehr nothwendig jet, heißt es einfach: „wir 
müſſen doch willen, woher Sie find und wovon Sie leben“. Ganz 
ebenſo geht es Denen, die Geſchäfte hier etabliren wollen. Aus 
neueſter Zeit iſt uns ein Fall bekannt, wo die Behörde ihre Geneh⸗ 
migung ausdrücklich davon abhängig machte, daß der Betreffende 
das Bürgerrecht der Stadt Dresden Be erwerbe. Was nützen uns 
alſo die Bundesgeſetze, wenn ſie nur auf dem Papier ſtehen, ohne 
fürs praktiſche Leben Geltung zu erlangen. Die Beamten ſelbſt er⸗ 
klären die Nichtbeachtung der Bundesgeſetze damit, daß keine Aus⸗ 
führungsverordnungen far die Handhabung derſelben vorhanden 
ſind. An wem liegt nun die Schuld? Bei der ſo viel gerühmten 
Bundesfreundlichkeit der ſächſiſchen Regierung ſind ſolche Verhält⸗ 
niſſe ſchwer zu erklären. Freilich, wer den Schein von der Wirk⸗ 
lichkeit trennen wollte, könnte zu ſehr entgegengeſetzten Anſichten 
über die ſächſiſche Bundesfreundlichkeit gelangen, denn bis zum 
heutigen Tage ſind diejenigen Männer noch am angeſehenſten, welche 
den Preußenhaß am offenſten zur Schau tragen. Das wird jeden⸗ 
falls auch nicht eher anders werden, als bis man ſich in ſeinen 
Hoffnungen auf Frankreich ebenſo wird getäuſcht haben, als im 
Jahre 1866 mit den Hoffnungen auf das an Ehren und an Siegen 
reiche Oeſtreich. Vorläufig wäre nur zu wünſchen, daß man in 
Berlin ſich nicht mit dem Erlaß von Bundesgeſetzen begnügte, ſon⸗ 
dern auch dafür Sorge trüge, daß ſie in den einzelnen Bundesſtaa⸗ 
ten zur Ausführung kommen, denn ſonſt wird unſere Zugehörigkeit 
zum Norddeutſchen Bunde nun und nimmer zum Bewußtſein des 
Volkes gelangen. Ohne dieſes Bewußtſein bleibt aber die ganze 
Bundesſtaaterel eine „Faxe“. (Voſſ. Ztg) 

Dresden, 15. Juli. Die Kaiſerin von Rußland dr heute 
Morgen hier durchpaſſirt. Dieſelbe begiebt ſich über Rieſa und 
Chemnitz nach Kiſſingen. 

Württemberg. Stuttgart, 14. Juli. Der bereits 
ſignaliſirte Artikel des „Staatsanzeigers für Württemberg“ lautet 
ausführlich: Heute verweilte hier auf der Durchreiſe nach Karls⸗ 
ruhe der köͤnigl. bayeriſche Minifterpräfident Fürſt Hohenlohe; er 
hatte, wie wir vernehmen, eine mehrſtündige Konferenz mit unferem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Frhrn. v. Varnbüler, 
deren Ergebniß der Austauſch der Ratifikationsurkunde war, bezüg⸗ 
lich der zwiſchen den Kronen Württemberg und Bayern vorbehalk⸗ 
lich ſtändiſcher Zuſtimmung über die Verhältniſſe der Feſtung Ulm 
geſchloſſenen Konvention. Als weiterer Gegenſtand der Verhand⸗ 
lungen zwiſchen beiden Miniſtern wird uns die Bildung und der 
in Ausſicht genommene Zuſammentritt einer Kommiſſion genannt, 
welche, aus Bevollmächtigten von Württemberg, Bayern und Ba⸗ 
den zuſammengeſetzt, die Beaufſichtigung der ſüddeutſchen Feſtun⸗ 
gen im gemeinſamen Intereſſe zur Aufgabe erhalten ſoll. e 

Baden. Karlsruhe, 15. Juli. Der nordamerikaniſche 
Geſandte beim Norddeutſchen Bunde, Mr. Bancroft, wird heute 
Nachmittag dem Großherzoge ſein Beglaubigungsſchreiben als Ge⸗ 
ſandter der Union am großherzoglichen Hofe überreichen. — Der 
bayriſche Miniſterpräſident, Fürſt Hohenlohe, weilt gegenwärtig in 
Baden-Baden. 


2 
Seftreid. 


Wien, 12. Juli. Aus allen Theilen des Reiches treffen Gegenerklärun⸗ 
gen und Proteſte gegen die päpſtliche Allokution ein, welche meiſt 
von den Kommunal vertretungen der einzelnen Städte oder von liberalen Ver⸗ 
einen ausgehen und theils in die Form von Zuſtimmungsadreſſen an den 
Wiener Gemeinderath (der bekanntlich zuerſt mit einer derartigen Kundgebung 
hervorgetreten war), theils von Vertrauensadreſſen an das Miniſterium, oder 
direkten Anſprachen an den Kaiſer ſich kleiden. Zu der letztgenannten Kategorie 
gehört die Adreſſe des Stadtverordnetenkollegiums von Olmütz, welche in 


warmer und kräftiger Sprache den durch die Allokution hervorgerufenen Ge⸗ 


fühlen Ausdruck giebt. Die Bürger bezeichnen darin die Allokution ols einen 
„Angriff auf das geheiligte Haupt unſeres Monarchen, auf die Würde und 
Unabhängigkeit unſeres Staates, unſerer Verfaſſung, einen Angriff auf die 
Heiligkeit des häuslichen Heerdes, die Freiheit der Bildung und aller geiſtigen 
Errungenſchaften der Vor- und Mitwelt, einen Angriff auf die Grundlagen 
nicht blos des modernen Staates, ſondern überhaupt aller freien menſchlichen 
Geſittung, ohne die Oeſtreich bald in die finſterſten Zeiten des Mittelalters zu⸗ 
rückſinken müßte.“ Und ſchließlich verſprechen die Olmützer, fie werden, unbe⸗ 
ſchadet der Heilighaltung der Religion, „keinerlei Angriffe auf die Rechte der 
Krone dulden, ſondern treu und unwandelbar Ew. Majeſtaät ergeben bleiben 
und, welche Prüfungen etwa die Zukunft auch bringen möge, die zum Wohle 
unſerer Länder erlaſſenen Geſetze, was an uns iſt, mit aller Entſchiedenheit 
ſchützen und wahren helfen.“ Einen ähnlichen Geiſt athmen die Adreſſen der 
Gemeindevertretungen von Brünn, Böhmiſch⸗Leipa, Reichenberg, Haida, Leit 
meritz und vielen anderen Orten. Die Zahl der Vereine in verſchiedenen Kron⸗ 
ländern, welche ſich gedrungen fühlten, in dieſem Sinne ihre Stimme zu erhe⸗ 
ben, iſt noch bedeutend größer, und dieſe mächtig ertönende Volksſtimme zu 
Gunſten der konfeſſionellen und der neuen Staatsgrundgeſetze kann in dem 
Kampfe, welchen die Klerikalen, trotz aller Abmahnung, neuerdings begonnen 
haben, der Regierung wohl zur kräftigen Stütze dienen. Der hieſige demokratiſche 
Verein „Eintracht“ hat beſchloſſen, eine Petition an das Miniſterium zu richten 
und um Durchführung folgender Punkte zu erſuchen: „Abbruch des diploma ⸗ 
tiſchen Verkehrs mit Rom; gänzliche Aufhebung des Konkordats; ſtrenge Hand⸗ 
habung der Geſetze gegen den Klerus, und im Widerſetzlichkeitsfalle gegen die 
Staatsgeſetze Entziehung der Temporalien.“ So weit dürfte nun die Regierung 
wohl ſchwerlich gehen. Mehr Ausſicht auf Erfolg hat vielleicht der hieſige 
Deutſche Volksverein, welcher ſich direkt an den Reichsrath wenden und dieſen 
um Aufhebung des Konkordats bitten will, oder doch um Aufhebung des 
Art. 14 deſſelben, welcher die Biſchöfe der weltlichen Gerichtsbarkeit theilweiſe 
entzieht, alſo gegen die in den Grundrechten gewährleiſtete Gleichheit aller 
Staatsbürger vor dem Geſetze verſtößt. Die hieſige erregte Stimmung findet 
die bisherige Zurückhaltung der Regierung nicht der Situation entſprechend; 
ſie kann ſich nicht erklären, wie es dem „Vaterland“ ungeſtraft geſtattet ſein 
mag, die Beamten ganz offen zum Bruce ihres Eides aufzufordern, im Ver⸗ 
eine mit dem „Volksfreund“ die Unverbindlichkeit der Staatsgeſetze zu predi⸗ 
gen, in gleichem Sinne von den Kanzeln und Kathedern herab das Volk baron, 
guiren zu laſſen und dann umgekehrt, hieſige Blätter, welche die Allokution ver⸗ 
dammen, zu konfisciren, oder Vereinsrednern, welche gegen die päpſtliche An⸗ 
ſprache ſich auslaſſen, durch die polizeilichen Auffichtsorgane das Wort zu nt, 
ziehen. Es iſt nicht anzunehmen, daß dieſe letzten Akte auf unmittelbare Ver⸗ 
anlaſſung der Regierung ſtattgefunden haben; es wird wohl nur den unterge⸗ 
ordneten Organen die Weiſung zugegangen ſein, darüber zu wachen, daß die 
ſchon hinlänglich erregte Stimmung nicht noch weiter aufgeſtachelt und zu 
ſchädlich hohem Wellenſchlage gebracht werde. Daß die Regierung bei den un⸗ 
vermeidlichen Schritten gegen den Klerus das Volk in ſeiner großen Mehrheit 
hinter ſich hat, kann ihr ja nur zur Befriedigung und Stärkung gereichen. Auch 
die Bevölkerung Tyrols beginnt ſich zu regen. Wie der „Preſſe“ von Bozen 
telegraphirt wird, hat der Gemeinderath dieſer Stadt einſtimmig beſchloſſen, 
eine Adreſſe an die Regierung zu richten, welche den Eingriff der päpſtlichen 
Allokution in die Selbſtſtändigkeit des Staats bedauert und das vollſte Ver⸗ 
trauen in die Durchführung der Staatsgrundgeſetze ausſpricht. — Aus Peſth 
wird mitgetheilt, daß die ungariſchen Bitch öfe einen Entwurf über die 
kirchliche Autonomie vereinbart hätten, welcher einer aus Cher, und Unterhaus 
Mitgliedern beſtehenden Konferenz vorgelegt werden fol. In Sachen des Son, 
kordats werden die in der ungariſchen Hauptſtadt verſammelten Biſchöfe, wie 
man dem „Volksfreund! ſchreibt, ihre Stimme nicht erheben, ſondern abwar⸗ 
ten, was die Legislative in Schul-, Ehe⸗ und interkonfeſſionellen E 
ten beſchließen wird. Ohne Kampf wird das Zerbrechen der klerikalen Feſſeln 
aber auch in Ungarn nicht vorübergehen, da der klerikale „Hirnök“ heute 
ſchreibt: „daß die Gültigkeit des Konkordats nur inſoweit außer der Nothwen⸗ 
digkeit der Vertheidigung liege, als die katholiſche Kirche in Ungarn die durch 
das Konkordat garantirten Rechte ſeit König Stephan Kraft der noch beſtehen⸗ 
den Geſetze und des Krönungseides bis zum heutigen Tage unverkürzt genießt.“ 
Die Viſchöfe werden alſo wahrſcheinlich im Oderhauſe gegen jede „Verkürzung“ 
opponiren, daß Te aber ihre Oppoſttion jo weit ausdehnen werden, wie die cis⸗ 
leithaniſchen, daran zweifeln wir, da die ungariſche Regierungspartei, wie man 
weiß, die thatſächliche Mißachtung von Verfaſſungsgeſetzen ſchwer ahndet. 


Wien, 15. Juli. Heute findet unter dem Vorfitze des von 
Iſchl zurückgekehrten Kaiſers ein Miniſterrath ſtatt. Berathungs⸗ 
ne find die von der Wehrkommiſſion des ungariſchen 
Reichstages gewünſchten Abänderungen des Wehrgeſetzes, ſowie die 
Sais Ve Feſtſtellung des von dem Kaiſer fortan zu führenden 

itels. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht im amtlichen Theile das 
ſanktionirte Gejeg betreffend die neue Advokatur⸗Ordnung. 

Zwiſchen der öſtreichiſchen und der ſerbiſchen Regierung fin⸗ 


den gegenwärtig 7 ſtatt behufs Abſchluſſes eines Ver⸗ 


trages, durch welchen adminiſtrative Angelegenheiten, beſonders die 
der Konſulargerichte, geregelt werden ſollen. 

Prag, 12. Juli. In WEG Kreiſen hat die eben gewon⸗ 
nene Anbahnung des kroatiſchen Ausgleichs eine niederſchla⸗ 
gende Wirkung hervorgerufen, da unter allen ſlawiſchen Stämmen 
Oeſtreichs die Kroaten früher am engſten zu den hieſigen Gegnern 
des Dualismus gehalten haben. Nun dürften die Beziehungen, die 
ohnehin ſchon ſeit einiger Zeit kühler geworden, wohl gänzlich abge⸗ 
brochen werden, ähnlich wie dies auch von ſeiten der Slowenen und 
Polen, ebenfalls früherer Alliirter der Czechen, im Laufe der Zeit 
ſchon geſchehen iſt. — Die Beſchickung des Landtags von ſeiten der 
Czechen bleibt nach wie vor eine offene Frage, doch ſoll die Abſicht, 
fern zu bleiben, jetzt viel weniger beſtehen als vor einigen Wochen, 
wo es Clam⸗Martinitz' Bemühungen gelungen war, die altczechi⸗ 
ſchen Politiker zu bewegen, jede legislative Thätigkeit im dualiſti⸗ 
ſchen Oeſtreich zu perhorreſciren. Die Kaiſerreiſe ſcheint dieſen 
Stimmungswechſel bewirkt zu haben. — Gegen die Juden fand 
dieſer Tage hier wieder ein kleiner Auflauf ſtatt, der jedoch 
bald erſtickt wurde. Bedauerlich und bezeichnend für das, was von 
czechiſcher Selbſtverwaltung zu erwarten ſei, iſt jedoch die Weiſe, in 
der der czechiſche Bürgermeiſter eine Deputation jüdiſcher Bürger 
empfing, welche 1 jener Vorfälle, die am Trödelmarkt an⸗ 
läßlich eines Verkaufes ftattgefunden, um Maßregeln zur Verhütung 
von Exceßwiederholungen erſuchte. Statt nämlich ſolche Maßregeln 
zuzuſichern, fand es der nationale Leiter der Stadt für gut, den Ju⸗ 
den im Kirchenzeitungsſtyl einen Vortrag zu halten. Das iſt, ſo 
unbedeutend es auf den eiſten Blickſcheint, ziemlich charakteriſtiſch für 
die ewigen Widerſprüche der czechiſchen Demonſtrationspolitik. 
Heute Glaubensfreiheit im Sinne Huf), morgen Judenhaß im 
Style der Konkordatsmänner; heute Perhorreſcirung der Verfaſ⸗ 
Jung, morgen Anerkennung der durch fie gewonnenen Geſetze; heute 
Verherrlichung des demokratiſchen Prinzips, morgen Schleppträge⸗ 
rei des Clam'ſchen Feudalismus — fo bewegt ſich dieſe Oppoſition 
in ſtetem Zickzack; ein feſtgeſtelltes Ziel fehlt ihr. 

a Großbritannien und Irland. 

Lon don, 13. Juli. In einem Artikel über die Vorgänge 
in Spanien bemerkt die „Times“: „Iſabellens Thron iſt ſeit 20 
Jahren nur durch die Bayonette der Armee geſtützt worden und die 
Regierung war immer in den Händen desjenigen Generals, welcher 
über die Soldaten zufällig gerade die größte Macht beſaß. Nach 
O Donnell war nur Narvaez moglich; nach des letzteren Tode aber 
ſteht endlich wieder ein bürgerlicher Miniſter an der Spitze der Re⸗ 
gierung, Gonzalez Bravo, und mit ihm ſcheint die Kataſtrophe her⸗ 
anzunahen, welche die Spanier ſtets geweiſſagt haben. Weder durch 
die Gefangennahme oder Vertreibung einiger abgenutzten Generale, 
noch durch die Verbannung eines unſchädlichen Mitgliedes des Kö⸗ 
nigshauſes (des Herzogs von Montpenſier) iſt Bravo im Stande, 
ſich der ſpaniſchen Armee oder des ſpaniſchen Volkes zu verſichern 
Hinter den Generalen der Union Liberal ſtehen Prim und die Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere der Progreſſiſten; im Rücken der konſtitu⸗ 
tionellen Oppoſition ſteht eine bunte Mannigfaltigkeit antidynaſti⸗ 
ſcher und antimonarchiſcher Parteien. Dazu kommen Dinge, die 
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Chikago. 
J. W. Forney, der Herausgeber des Waſhington „Chronikle“ 
und der Philadelphia „Preß“, Delegat bei der republikaniſchen Na⸗ 
tional⸗Konvention, ſchildert Chikago in ſeinen Zeitungen wie folgt: 


Chikago iſt nicht nur ein Wunder der amerikaniſchen Städte, 
ſondern das Wunder aller Städte überhaupt. Vor 38 Jahren ein 
Militärpoſten an der äußerſten Grenze der Civiliſation und jetzt 
eine Stadt, deren Bevölkerung bald 300,000 erreicht haben wird. 
Wabaſh⸗Avenue, welche zwei Meilen lang mit Nicholſon⸗Pflaſter 

Holz) bedeckt iſt, hat auf beiden Seiten Wohnungen, die in den be⸗ 
Ki Theilen von Philadelphia, Newyork oder Waſhington nur we⸗ 
nige ihres Gleichen finden. Dem Fremden, welcher dieſe prachtvolle 
Straße betrachtet, imponirt namentlich die klaſſiſche Eleganz und 
die Mannigfaltigkeit der Bauſtyle. Nichts iſt hier von der Eintö⸗ 
nigkeit, die das Auge in Philadelphias Straßen ermüdet. Jedes 
Haus und jeder Block ſcheint von ſeinem Nachbar verſchieden und 
doch löſt ſich Alles in einer höheren Harmonie auf. Die mannig⸗ 
faltigen Farben des Baumaterials, das Abwechſeln des Joliet⸗ 
Marmors und der Kontraſt deſſelben mit dem dunkleren 
Sandſtein, mit dem freundlich hellen Milwaukee⸗Backſtein, 
ſind von ungemein angenehmer Wirkung für das Auge. Die älte⸗ 
ren aus Holz aufgeführten Wohnhäuſer, wahre Muſter von Ge⸗ 
ſchmack in ihrer Art, machen immer raſcher den prächtigen und ari⸗ 
ſtokratiſchen Steingebäuden Platz, und in wenigen Jahren wird 
dieſer ganze herrliche Boulevard durch ununterbrochene Reihen 
von Paläſten laufen. Im Sommer blühen hier überall Blumen, 
die in den Einfaſſungen neben dem Trottoir ſtehenden Bäume ſind 
mit Grün bekleidet, und die ganze Avenue erſcheint wie eine einzige 
Laube, unter welcher Fahrende und Fußgänger Abendpromenaden 
und Fahrten genießen, die den Reiſenden an die Scenen des Bou⸗ 
lozner Hölzchens bei Paris, oder des Hyde⸗Park in London erin⸗ 
nern. Michigan⸗Avenu, vortrefflich zwei Meilen lang gepflaſtert, 
kommt, was Pracht und Schönheit betrifft, gleich nach Wabaſh 
Avenue. Sie liegt unmittelbar am ſchönen Michigan⸗See, deſ⸗ 
fen weite Fläche im Frühjahr und Sommer unzählige Segel be, 
leben. 

Chikago iſt reich an Kirchen, die in allen Bauſtylen aufgeführt 
ſind und in denen ſich, wie in den Wohnungen der Privatleute, ein 
Geſchmack und ein Verſtändniß der Architektur kundgiebt, wie man 
fie ſonſt nirgendwo auf dieſem Kontinente findet. Vom Presbyte⸗ 
rianer bis zum Katholiken, vom Methodiſten bis zum Univerſali⸗ 
ſten, überall derſelbe Ehrgeiz, den anderen zu übertreffen. Eine 
vor 15 Jahren gebaute Kirche (Ecke von Wabaſh⸗Avenue und 
Waſhingtonſtraße) fällt durch ihr geflecktes Ausſehen in die Augen, 
fie erinnert an die Jahrhunderte alten Dome der alten Welt. Das 


. 
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Baumaterial iſt ein ſogenannter Petroleumſtein, deſſen Seiten 
durch das zur Sommerzeit austretende Oel in ein eigenthümlich 
antikes Muſter verwandelt werden. Der Joliet⸗Marmor wird erſt 
ſeit einigen Jahren angewandt, und die Mannigfaltigkeit und die 
Pracht der daraus erbauten öffentlichen und Privatgebäude iſt 
wahrhaft erſtaunlich. 

20,000 Kinder werden auf öffentliche Koſten unterrichtet und 
die Schulgebäude gehören zu den ſchoͤnſten Zierden der Stadt. Es 
giebt ihrer 22. Und doch halten fie mit der Zunahme der Bevöl⸗ 
kerung nicht Schritt. Im letzten Jahre wurde / Million für neue 
Schulhäuſer ausgegeben und doch reichen ſie für den Bedarf nicht 
mehr hin. 78 Züge verlaſſen und kommen täglich nach Chikago. 
Der Bahnhof der Illinois Central erinnert mich an die berühmte 
Station von Charing Croß in London. Ganz aus Granit gebaut, 
das königliche Dach wie ein ungeheurer Ballon vorſpringend, unter 
ihm ein wahres Netz von Geleiſen, auf denen lange Waggonsreihen 
ihre Beſtimmung erwarten, ſei es zum merifaniichen Golf oder zu 
den Felſengebirgen, nach dem Oſten oder dem Norden, überwältigte 
es mich und ich fühlte, daß dieſe Bewohner des Weſtens Urſache 
haben, auf ihre Eigenthümlichkeiten ſtolz zu ſein, welche ſie in den 
Stand ſetzen, in dieſer weiten Ferne die ſchönſte Binnenſtadt der 
Welt zu erbauen. 

Chikago iſt in ſo vielen Sachen allen andern voraus, daß es 
ſchwer iſt, ſie einzeln aufzuzählen. Der neue und gelungene Verſuch, 
das Trinkwaſſer durch einen unter dem Michiganſee herlaufenden 


Tunnel zu beziehen, ſetzt den Fremden in Erſtaunen. Beinahe drei 


Jahre erforderte der Bau des Tunnels, der vom Ufer des Sees zwei 
Meilen weit ſich erſtreckt. Er iſt jetzt gegen 14 Monate im Ge⸗ 
brauch und ſtets in Ordnung erfunden. Auf der Crib, die am See⸗ 
ende des Tunnels über der Einfahrt in denſelben ſich befindet, wird 
ein Leuchtapparat unterhalten, und man erwartet, daß der Kongreß 
einen permanenten Leuchtthurm dort anlegt. Außer dieſem befindet 
ſich ein zweiter Leuchtthurm am Ende des Nord Piers. Ein an⸗ 
deres großes Problem iſt die Reinigung und Reinhaltung des Chi⸗ 
kagofluſſes. Man verſucht es durch Vertiefung und Erweiterung 
des Illinois und Michigan-Kanals zu löſen. Die Abzugskanäle 
der Stadt laufen in den Fluß und derſelbe wird in Folge davon 
mitunter ſehr anſtößig für Naſen und Geſundheit. Der erwähnte 
Kanal verbindet Chikago mit dem Illinoisfluß und ſein höͤchſter 
Punkt liegt nur 8 Fuß über dem Niveau des Michiganſees. Wenn 
man daher den Kanal in einer Länge von 26 Meilen zu 8—10 
Fuß vertieft, ſo wird das Waſſer des Sees ſüdwärts in den Illi⸗ 
noisfluß und den mexikaniſchen Golf fließen und dorthin die Abfälle 
Chikagos mitnehmen. Die zugleich geplante Erweiterung des Ka⸗ 
nals bezweckt, denſelben für größere Schiffe benutzbar zu machen. 
Das Werk wird der Stadt 2½ Millionen koſten. Seit mehr als 


zwei Jahren wird mit Unterbrechungen gearbeitet, man erwartet 
die Vollendung innerhalb dreier Jahre. 

Eine andere wichtige und intereſſante Arbeit iſt der Waſhing⸗ 
tonſtraßen⸗Tunnel. er Zweck deſſelben iſt, dem Brücken⸗ 
ſchrecken abzuhelfen, das heißt, dem Zeitverluſt, der für Fuhr⸗ 
werke und Fußgänger durch das Warten von den zum Durchlaſſen 


der Schiffe geöffneten Brücken entſteht. Der Tunnel, der bald 


viele Nachfolger haben wird, wird ganz maſſiv aufgeführt und ſo 
tief unter dem Boden des Fluſſes, daß er die Schifffahrt nicht im 
Geringſten beeinträchtigt. Die Länge des Tunnels beträgt über 
1000 Fuß, er wird einen Wagenweg von 25 Fuß Breite und einen 
Seitenweg von 10 Fuß Breite für Febr enthalten. Der Wa⸗ 
genweg bildet eine auf je 20 Fuß einen Fuß aufiteigende ſchiefe 
Ebene; unter dem Fluß ſelbſt iſt er beinahe wagerecht. 

Der ungewöhnliche Preis der Grundſtücke in und auch um 
Chikago iſt einer der ſtärkſten Beweiſe für den dauernden Charakter 
des „ Perſonen, die Grundſtücke zu 50 Doll. 
per Acker kauften, ſchlagen jetzt 50 Doll. für den Fuß heraus. Es 
giebt viele Läden und nicht wenig Wohnhäuſer, deren Miethe 10 
bis 15,000 Doll. das Jahr beträgt. Eine halbwegs feine Woh⸗ 
nung iſt unter 1200 Doll. das Jahr kaum zu haben. Die Illinois⸗ 
Centralbahn hat der Stadt 2 Millionen für ein verhältnißmäßig 
kleines Grundſtück geboten, um darauf noch einen Bahnhof und 
Werkſtätten zu errichten. Die Michigan⸗Avenue⸗Bewohner haben 
die Annahme des Angebots bis jetzt verhindert. Alles geſchieht in 
Chikago im großartigſten Styl. So auch die Anlage von öffent⸗ 
lichen Parken, Boulevards, für welche der Stadtrath Hunderttau⸗ 
ſende bewilligen wird. 

Beim Anblick dieſes wahrhaft erſtaunlichen Gemäldes konnte 
ich nicht umhin, den im öffentlichen wie im Privatleben ſich kund⸗ 
gebenden Geiſt Chikagos, wie überhaupt des Weſtens, mit dem des 
ruhigen, zufriedenen, dem Fortſchritt nicht huldigenden Philadel⸗ 
phias zu konſtatiren. Dieſe maſſiven Waarenlagerhäuſer, dieſe 
palaſtähnlichen Wohnſitze, dieſe breiten, ſchönen Straßen, glatt wie 
ein Paradeplatz; dieſe prächtigen Kirchen; dieſe Börſe, V: welcher 
2500 Perſonen Getreide und Produkte aller Art mit einer Geſchick⸗ 
lichkeit kaufen und verkaufen, die man ſonſt nur in den ſtürmiſchen 
Geldmittelpunkten Newyorks gewohnt iſt — was find dieſe Din ge 
anders als Kundgebungen einer Energie und eines Muthes, met 
dem wir in Waſhington vollſtändig unbekannt find! Eine bloße 
Anregung genügt in Chikago, um einen Plan zur Förderung der 
Wiſſenſchaft, der Fabrikation oder des Geſchäfts zu verwirklichen, 
und der Unternehmende ſieht in den meiſten Fällen ſeine Hoffnun⸗ 
gen ſich erfüllen. 
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über perſönliche Intereſſen, oft auch über die politiſche Betrachtung 
hinausgehen: das Elend der großen Menge; die Hungersnoth, 
welche die ländliche Bevölkerung ſchaarenweiſe in die Mauern der 
Städte treibt; der Mangel, welcher ſich dieſem Strome der Ein⸗ 
wanderer an den Thoren der Städte entgegenwirft und ihn nur 
höher angeſchwollen auf das platte Land zurückdrängt. Kaum, nach 
allen Schilderungen, haben Landſtreicherei, Straßenraub und alle 
Schrecken einer aus den Fugen gehenden Geſellſchaft in Spanien 
einen ſolchen Gipfel erreicht, wie gerade jetzt. Wie lange werden 
wohl gegen ſolche Feinde die Negierungsfunfte vorhalten, durch die 
onzalez Bravo ſich einiger weniger Generale und eines Prinzen 
don Geblüt zu entledigen Gi Es iſt nicht Raum in den Straf« 
kolonien Spaniens für alle Spanier, noch ift es eine leichte Sache, 
ein Komplott zu erſinnen, das ein ganzes Volk umfaſſe. Der 
paniſche Miniſter ſpielt ein hohes Spiel; aber es ift zweifelhaft, 
ob er die Größe ſeines Muthes und ſeiner Thatkraft beweiſen wird, 
oder nur die verzweifelte Beſchaffenheit ſeiner Lage.“ 
Der „Daily Telegraph“ äußert ſich in ähnlichem Tone: „Das 
jetzt gegebene Beiſpiel der Willkürherrſchaft iſt um ſo bemerkens⸗ 
werther, als der Herzog von Montpenſier ein ruhiger Mann iſt, der 
zur Zeit, da ihm Gonzalez Bravo das Anerbieten machte, ſich an die 
Spitze eines Aufſtandes gegen die Königin zu Dellen, ausdrücklich 
die Gutheißung dieſes Verraths von ſich zurückwies. General Prim, 
der nach einem Aufenthalt einiger Monate hier in London nach ſei⸗ 
ner vom Sturme durchwütheten Heimath abgereiſt iſt, glaubt gewiß 
nicht an die Gleichgültigkeit, den trägen Schlummer ſeiner Lands⸗ 
leute. Inzwiſchen erwarten wir hier die Ankunft deſſelben her⸗ 
zoglichen Paares von Montpenſier, deſſen eheliche Vereinigung vor 
mehr als 20 Jahren faſt die Fackel zur Entzündung eines europäi⸗ 
ſchen Krieges geweſen wäre, das aber nun auf engliſchem Boden die 
friedliche Ruhe jucht, welche unſere Inſel fo vielen Mitgliedern ihres 
berühmten Hauſes ſchon gewährt hat.“ 

London, 15. Juli. In Irland haben geſtern wieder Kra⸗ 
walle aus Anlaß von Religionsſtreitigkeiten ftattgefunden. 
Aus New⸗JNork wird vom 4. d. pr. Dampfer gemeldet: Das 
Subſidienkomité hat einſtimmig den Antrag auf Kouponsbeſteue⸗ 
rung als den Nationalkredit ſchädigend gemißbilligt. 

Die wegen Inſultirung eines engliſchen Seekapitäns durch die 
Zollbehörden von Mazatlan vorgenommene Blokade dieſes Hafens 
dauert noch fort; der Kapitän erwartet die Inſtruktionen des Ad⸗ 
mirals. 

— Daß die Königin eine Reiſe in die Schweiz machen werde, 
beſtätigt ſich nicht; ſie hält vielmehr an dem früheren Plane eines 
Beſuches in Deutſchland feſt, welcher allerdings von kurzer Dauer 
ſein wird. Nach dem Hof-Journal wird fie nämlich mit den jün⸗ 
geren Mitgliedern ihrer Familie und dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Heſſen am 4. Auguſt von Osborne nach Deutſchland ab⸗ 
teilen und am 1; September nach Windſor zurückkehren, um ſich 
von dort nach dreitägigem Aufenthalte nach Balmoral zu begeben. 


Frankreich. ? 
Paris, 13. Juli. Der geſetzgebende Körper fährt in der Be⸗ 
rathung der Einzelbudgets fort. Heute ſprach Jules Simon über 


as Kolporteurweſen und Malezieur beantragte, daß zur vollſtändi⸗ 


gen Sicherung des Wahlgeheimniſſes künftig die Stimmzettel, in 
ganz gleich ausſehende 


Amendement, welches die Solderhöhung für die Hauptleute, Lieu⸗ 
tenants und Unterlieutenants verweigert und ſo 4,787,481 Fr. er⸗ 
ſpart wiſſen will. 
— Es hat den Anſchein, als ob in dieſem Augenblicke eine 
ziemlich ernſthafte Spannung zwiſchen der franzöſiſchen Regierung 
und dem heiligen Stuhle herrſche. Der „Salut Public“, das hoch⸗ 
offiziöſe Organ in Lyon, bringt heute Kommentare zu der Rede des 
Herrn Baroche im geſetzgebenden Körper, die an Deutlichkeit nichts 
zu wünſchen übrig laſſen und zugleich höchſt merkwürdige Details 
über die Beziehungen zwiſchen Rom und Paris, ſowie über die Ab⸗ 
ſichten der ffantzſiſchen Regierung in Bezug auf das bevorſtehende 
Koneil bringen. Das Blatt bemerkt zuerſt, die hieſige Regierung 
habe ſich nur mit äußerſtem Widerſtreben zu der zweiten roͤmiſchen 
Expedition entſchloſſen, ja, die Flotte ſei nach ihrem Auslaufen aus 
Toulon noch einmal zurückgerufen worden, habe aber wegen des 
Nebels die betreffenden Signale nicht bemerkt. So wären die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen im Kirchenſtaate gelandet und hätten Rom ges 
rettet; aber der Papſt habe nicht die mindeſte Erkenntlichkeit für 
dieſe Dienſte gezeigt und vor Allem die inneren Reformen verwei⸗ 
gert, welche das Tuillerien⸗-Kabinet immer und immer wieder auf 
das dringlichſte gefordert. Fünf Millionen Franken habe das Kai⸗ 
ſerreich für die Befeſtigungen von Rom ausgegeben, acht Millionen 
für diejenigen von Civita⸗Vecchia; der Papſt indeß habe ſich bes 
gnügt, die „großen Dinger“ von Belagerungsgeſchützen zu betrach⸗ 
ten, und dabei geäußert: „Wir brauchen Frankreich hiefür keinen 
Dank zu wiſſen, denn es hat doch Alles im eigenen Intereſſe ge⸗ 
than.“ Sartiges, der franzoͤſiſche Geſandte, werde in Rom keines 
wegs freundlich behandelt. So weit gehen die Mittheilungen des 
„Salut Publie“ über die Vergangenheit, die einer förmlichen Ans 
klageſchrift gegen die Kurie nicht unähnlich ſehen. Ueber das Koncil 
weiß das franzöſiſche Regierungsorgan Folgendes zu melden: Der 
heilige Stuhl beabſichtigt, den Grundſatz von der Unfehlbarkeit des 
Pa ſes als Dogma durch die Kirchenverſammlung verkündigen zu 
laſſen. Dagegen hat auf beſonderen Wunſch des Kaiſers der Bi⸗ 
ſchof Maret von Surat im Vereine mit zehn bis zwölf gallikaniſch 
geſinnten Kollegen einen Gegenvorſchtag ausgearbeitet, der auf 
nichts Anderes als die Einführung des parlamentariſchen Regimes 
in der Kirche hinausgeht. Es ſoll dem Papſte eine ke Kom⸗ 
miſſſon von Prälaten zur Seite geſtellt werden, um ihn fortwäh⸗ 
rend mit Rath und That zu unterftügen. Gegen Ende der vergan⸗ 
genen Woche ſei nun der Biſchof nach Fontainebleau gereiſt, um 
dieſes Projekt dem Kaiſer zur Genehmigung zu unterbreiten. 
— Das „Sournal des Débats“ äußert ſich über die geſtern 
im geſetzgebenden Körper diskutirte Irrenfrage in folgender Weise. 
E e Debatte war in einer traurigen Weiſe lehrreich. Wir ſind 
Herrn Lanjuinais ſehr verbunden, daß er das Land noch einmal 
auf die fürchterlichen Uebelſtände aufmerkſam machte, die aus dem 
Geſetz von 1838 entſpringen können. Die Beiſpiele, welche er an⸗ 
führte, ſcheinen uns trotz der Erklärungen des Herrn Pinard unge⸗ 
mein entſcheidend, und man wird geſtehen, daß in einer Zeit, da 
die Ordensbänder mit ſolcher Begier erſtrebt werden, es gradezu 
erſchreckend iſt, zu hören, wie ein ehemaliger richterlicher Be⸗ 


ö riefkuverts eingeſchloſſen, in die Urne ge⸗ 
worfen werden ſollen. Die Budgetkommiſſion beſteht auf 9 | 
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‚ amter, der gegenwärtig Miniſter des Innern iſt, die Einſperrung 


zu rechtfertigen ſucht, daß er ſich 72 mal bei einflußreichen Per⸗ 
ſonen, mit denen er ſich früher kompromittirt hatte, um das Kreu 
der Ehrenlegion beworben habe. Iſt Hr. Pinard auch ganz ſicher, daß 
Viele von den Rittern dieſes Ordens, denen er in Geſellſchaften be⸗ 
gegnet, dieſes bejeligende Band, auf welches fie jo ſtolz find, nicht 
noch öfter verlangt haben? Gedenkt er, denjenigen Beamten ſeines 
Miniſteriums, die allzuhäufig eine Beförderung nachſuchen werden, 
auf welche ſie ein Recht haben oder zu haben glauben, die Pforten 
von Charenton groß und breit zu öffnen? Weiß er nicht, daß viele 
Schriftſteller, welche ſich jetzt einer gerechten Berühmtheit erfreuen, 
im Anfang ihrer Laufbahn von den Theatern, Revüen und Zei⸗ 
tungen mehr als 72 Stücke oder Artikel zurückgewieſen ſahen? 
Endlich, will man uns ſelber ein Zimmer in einem Irrenhauſe an⸗ 
weiſen, weil wir noch heute verlangen, daß man uns die Kammer⸗ 
berichte, die wir immer erſt nach Mitternacht erhalten, zur vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Zeit zuſtelle? Wir fürchten es beinahe, denn wir 
ſind nicht ganz ſicher, daß unſere hierauf bezüglichen Reklamationen 
nicht ſchon die verhängnißvolle Zahl 72 überſchritten haben.“ 
— Die neueſte Nummer der Pariſer „Laterne“ bringt 

u. A. folgende ägende Notizen: Die Regierungsblätter behaupten, 
der Kaiſer wolle nachſtens die Irrenanſtalt zu Charenton beſuchen. 
Eine dienſtfertige Zeitung hat ſogar beigefügt: „Dieſe Nachricht 
hat in der ganzen Anjtalt ein leicht begreifliches Gefühl der Befrie⸗ 
digung hervorgerufen.“ Aber im Gegentheil, dies Gefühl wäre 
ſchwerbegreiflich. Denn entweder ſind die Inſaſſen von Charenton 
ierfinnig, und alsdann find fie nicht im Stande, die Wichtigkeit 
des kaiſerlichen Beſuches zu begreifen; oder fie 171 es nicht, 
und warum hält man ſie alsdann im Narrenhauſe eingelperrt? 
Bekanntlich geht ſchon lange das Gerücht, Charenton leiſte 
jetzt dieſelben Dienſte, wie ehemals die Baſtille, in welche die Mi⸗ 
niſter mittelſt ihrer Siegelbriefe (lettres de cachet) Jeden nach 
Belieben einkerkern ließen. Bekanntlich war der Advokat Sandon, 
nachdem man ihn ein paar Monate lang wegen angeblicher Belei⸗ 
digung eines Miniſters im Unterſuchungsgefängniß gehalten, ohne 
weiteres ins Irrenhaus geſchickt und aus demſelben erſt nach zwei 
Jahren entlaſſen. Merkwürdiger Weiſe gab man ihm gerade nach 
dem Tode Billaults die Freiheit; Billault war der Miniſter, der 
ihn in Charenton hatte einſperren laſſen. Ein Machthaber findet 
unſchwer unter jo vielen Aerzten Einen, der den Mann für irrfin- 
nig erklärt, der einem Miniſter feindlich entgegentritt; und mit 
dieſer Erklärung kann der Billault von heute, wie der von geſtern, 
jeden beliebigen Gegner, auch Dich, geliebter Leſer, ins Narrenſpi⸗ 
tal ſchicken, ohne weitere Unterſuchung, ohne alle Umſtände. Denn 
wir leben unter der Herrſchaft der Freiheit und Gleichheit. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß beſagter Arzt ſeine Rechnung nicht der Fa⸗ 
milie des angeblich Tollen, ſondern dem Machthaber zuſchickt und 
daß dieſer ſie auch bezahlt. Ein Dienſt iſt des andern werth. Vor 
einem Jahre ging ein Herr Parent zu Paris auf der Straße ruhig 
ſeines Weges. Er gerieth in einen Haufen Volkes. Ein Mann 
in bürgerlicher Tracht nähert ſich ihm und ſchlägt ohne irgend einen 
Anlaß auf ihn los. Man erkennt ihn als den Polizeiſpion André. 
Herr Parent beſchwert ſich. Er erhält die Antwort: Die geheimen 
Polizeiagenten find bot nügliche Werkzeuge der menſchlichen Ge- 
ſellſchaft. Sie verhaften die Studenten, wenn fie ſich als Ruheſtoͤrer zei⸗ 
gen und prügeln die Studenten, die das nicht find, damit fie es nicht 
werden. Herr Parent war mit dieſer Auskunft durchaus nicht befrie⸗ 
digt. Er klagt und das Zuchtpolizeigericht urtheilt: Der Geheime iſt 
ein Staatsdiener, willſt Du ihn verklagen, muß erſt der Staatsrath 
ſeine Genehmigung ertheilt haben. Herr Parent appellirt, ruft die 
öffentliche Meinung und die höheren Gerichte an, und erhält endlich 
eine Entſcheidung des Staatsraths, daß ein geheimer Poliziſt kein 
Staatsbeamter ſei, und folglich der von einem ſolchen Edlen ge⸗ 
prügelte Bürger das Recht habe, bei Gericht zu klagen. Und gleich 
ſchreien alle Regierungsblätter: ſeht und ſtaunt, wie unabhängig 
die Gerichte bei uns zu Lande ſind! So was kommt nicht wieder, 
ſo was findet man nicht in ganz China und Türkenland. Der ge⸗ 
prügelte Bürger braucht nur ein Jahr endloſe Proceßgrbeit und 
Koſten ohne Ende daranzuſetzen, um zuletzt den prügelnden Spitzel 
verklagen zu dürfen. O ungeheure Wunderthat der franzöſiſchen 
Rechtspflege! — Der Marquis d'Orvault iſt geſtorben. Er hatte auf 
dem Schandpfahl ſeines Lebens den letzten Ehrenkranz aufgehangen, 
als er die Mamſell Schumacher heirathete, die bekannte 
Perſon, und die ihr von früheren Liebhabern ausgeſtellten Wechſel 
Sec Dann, als die Schumacher ihm ſein Marquiſat nicht 
genugſam vergoldete, fing er einen Scheidungsprozeß gegen ſie an; 
er ſtarb darüber hin, und ward ſonach auf andere Weiſe, als er 
wollte, geſchieden. Das wa der Schwanen⸗Skandal des würdigen 
Mannes. Es fand ſich, daß derſelbe in früheren Zeiten den Titel 
eines Grafen von Maubreuil geführt; man erinnerte ſich, daß er 
unter dieſem Namen im Jahre 1814 die Königin von Weſtfalen 
auf einer Reiſe überfiel und ihre Diamanten raubte; daß er den 
Einzug der Verbündeten in Paris dadurch feierte, daß er ſeinem 
Gaul fein Ehrenkreuz an den Schwanz hing (denn ſolche Leute haben 
ſtatt der Ehre das Ehrenkreuz); daß er einen Strick um den Hals 
von Napoleons Bildſäule ſchlang, um ſie von der Vendome⸗Säule 
herabzuwerfen; daß er Talleyrand bei der Krönung Karls X. prü⸗ 
elte. Aber es fand ſich auch, daß d'Orvault⸗Maubreuil bis zu 
e Tode einen Jahrgehalt von 2400 Franken aus den geheimen 
Geldern bezog. Wofür zahlte dies die Regierung Napoleons III.? 
Doch nicht dafür, daß gegen die Frau ſeines Oheims Jerome und 

egen die Bildſäule ſeines Oheims Napoleon I. der Mann ſich einſt 
A ausgezeichnete Schandthaten erlaubt hatte? Er ift nun todt; 
wer erbt ſeinen Jahrgehalt? Es mögen ſich die Würdigſten melden. 
Wer ſeinen Eidſchwur nicht mindeſtens viermal gebrochen, wer 
nicht ſeine politiſche Ueberzeugung ſechsmal an den Meiſtbietenden 
verkauft hat, wer ſich nicht fähig fühlt, das Land bis aufs Letzte om, 
uſaugen, der braucht ſich nicht zu melden. Wie glücklich wäre 

rankreich, wenn von all ſeinen Marquis d Orvault ihm keiner höher 
als 2400 Franken jährlich zu ſtehen käme! 

— Die „Patrie“ ſieht die ſpaniſchen Zuſtände in roſigem Lichte 


lonien in Belagerungszuſtand verſetzt und die Garniſon von Sa⸗ 
des Herrn Hamon in ein Irrenhaus lediglich mit dem Grunde 


ragoſſa nach Alt⸗Caſtilien geſchickt worden. Wie man aus gut un⸗ 
terrichteten Kreiſen erfährt, iſt die Königin in ſolcher Angſt, daß 
ſie zu jeder Gewaltmaßregel ihre Zuſtimmung ertheilt. Die Ver⸗ 
bannung des Herzogs und der Herzogin von Montpenſier mußte 
ihr aber ſo zu ſagen entriſſen werden. Der Herzog lebte bekanntlich 
mit ſeiner Frau in Sevilla und er war ſeit 1864 gar nicht in Ma ⸗ 
drid geweſen, bis zum verfloſſenen Mai, wo die Herzogin auf drin⸗ 
gende Bitte der Königin nebſt ihrem Manne nach der Hauptſtadt 
gekommen war. Die Beiden blieben 8 Tage im Schloſſe und leb⸗ 
ten ganz ausſchließlich ihren Familien beziehungen. Im Jahre 1866 
war die Herzogin, obgleich hoch ſchwanger, nach Madrid gegangen, 
um die Königin zu beſchwören, ſich durch die gefährlichen Rathſchläge 
der Reaktion nicht zu weit fortreißen zu laſſen. Sonſt hat ſie ſo⸗ 
wohl als ihr Mann ſich jeder politiſchen Kundgebung enthalten. 
Man iſt in Madrid, wie es ſcheint, überraſcht von der Auswei⸗ 
ſungsmaßregel um ſo mehr, als die Regierung Stillſchweigen über 
die Urſachen dieſer ihrer Verordnung beobachtet. 

Paris, 14. Juli. Der „Epoque“ zufolge hätte der Kaiſer 
den Wunſch ausgedrückt, daß die Sitzungen des geſetzgebenden 
Körpers ſich nicht über den 25. Juli hinaus verlängern. 

„Patrie“ dementirt die neuerdings auftauchenden Gerüchte 
über eine Reiſe des Kaiſers nach Deutſchland. 

Prinz Napoleon wird keinen Aufenthalt in Athen nehmen, 
ſondern direkt nach dem Adriatiſchen Meere gehen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 13. Juli. Die Konzeſſionen zu den projektir⸗ 
ten Eiſenbahnen Petersburg⸗Baltiſchport, ſowie zwiſchen 
Rybinsk und der Nikolai⸗Bahn ſind ertheilt worden. 

Irkutſk, 3. Juli. Es iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß 
auf der zum oſtſibiriſchen Küſtengebiet gehörigen Inſel Askold, auf 
welcher im vergangenen Jahre Goldlager entdeckt wurden, ein be⸗ 
waffneter Zuſammenſtoß zwiſchen einem kleinen ruſſiſchen Detache⸗ 
ment und einer gegen 500 Mann ſtarken Bande chineſiſcher Manſen 
ſtattgefunden hat, welche zum Goldſuchen hingekommen waren. 
In dem Gefechte wurden zwei Offiziere und acht Soldaten verwun⸗ 
det und ein Matroſe getödtet. Die Manſen gingen auf das Feſt⸗ 
land zurück, brannten den Poſten „Sſtrelok“ und die große Anſie⸗ 
delung Schkotowa nieder und verübten verſchiedene Mordthaten. 
Unter dem Kommando des Stabschefs von Oſtſibirien, Oberſten 
Tichmenew, ſind Truppen abgeſandt worden, um die Bande zu ver⸗ 
folgen und die Ordnung wieder herzuſtellen. Der General⸗Gou⸗ 
verneur von Oſtſibirien hat ſich perſönlich auf den Schauplatz des 
Gefechts begeben. 

X Warſchau, 14. Juni. Die Kaiſerin, welche auf der 
Station Praga vom Feldmarſchal Grafen Berg, dem Polizeipräſi⸗ 
denten und dem Stadtpräſidenten empfangen wurde, fuhr in ver⸗ 
decktem Wagen nach dem Belvedere. Die Straßen, welche die 
Kaiſerin paſſirte, waren mit Fahnen und Blumen dekorirt; Abends 
war die Stadt illuminirt. 

Die Theaterzettel ſind jetzt hier auch ruffifizirt, fie tragen 
neben dem polniſchen den ruſſiſchen Text. Ebenſo erſcheint die pol⸗ 
niſche Polizeizeitung von jetzt ab mit ruſſiſchem Nebentert, wie 
alle amtlichen Blätter. 

[ Aus Polen, 12. Juli. Die Schatzkommiſſion hat den 
Gutsherren, denen die Liquidationsſcheine bis jetzt noch nicht aus⸗ 
gehändigt wurden, eröffnet, daß ihnen auf Verlangen Vorſchüſſe bis 
zur Hälfte der ihnen vorausſichtlich zuſtehenden Entſchädigungs⸗ 
beträge gemacht werden ſollen, damit es ihnen nicht an Geld zur 
Beſtreitung der Feldarbeiten fehle. 

Nach dem neuen Reglement für den Unterricht an höheren 
Lehranſtalten ſind Vorträge und Deklamationen den Schülern in 
beſtimmten Gegenſtänden zwar geſtattet, doch müſſen die vorzu⸗ 
tragenden Stücke nicht anders als patriotiſchen Inhalts und ſittlich 
fördernd ſein. Bei Schulfeierlichkeiten öffentlich vorzutragende 
Stücke müſſen zur Genehmigung vorher vorgelegen haben. Daß 
zu ſolchen Vorträgen nur eigne, auf das Feſt bezügliche Ausarbei⸗ 
tungen oder paſſende Stellen aus Werken ruſſiſcher Schriftſteller 
gewählt werden dürfen, verſteht ſich von ſelbſt. Auszüge aus frem⸗ 
den Werken ins Ruſſiſche überſetzt, dürfen zu öffentlichen Vorträgen 
nur mit beſonderer Erlaubniß gewählt werden. 

5 en 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 16. Juli. 

— [Schwurgericht.] Am 3. Februar c., einem Montage, ſtarb zu 
Jarostawiec, Kr. Schroda, die am 7. November 1860 geborene Katharina Ka⸗ 
minska, Pflegetochter der verehelichten Marianna Malecka dafelbft, welcher fie 
von ihrer leiblichen Mutter Magdalena, verehel. Przybylska, verw. geweſene 


une zu Poswigtom etwa ein Jahr vorher zur Erziehung überlafjen wor⸗ 
en war. 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Przybylski zu Jaroskawiec brachte zur Anzeige, 
daß der Tod der Katarina Kaminska unter verdächtigen Umftänden erfolgt 
ſei, und der Diſtrikts⸗Kommiſſarius zu Schroda ſtellte am 4. Februar d. J. 
durch mehrfache Vernehmungen feſt, daß die Verſtorbenen von ihrer Pflege- 
mutter, fo lange fie ſich bei derſelben befand, unausgeſetzt tagtäglich zu wieder ⸗ 
wm Malen auf das Grauſamſte gemißhandelt worden war. Bei der in 

olge deſſen am 8. Februar d. J. bewirkten gerichtlichen Sektion fand man den 
RA Körper, mit Wunden und Narben älteren und jüngeren Datums, Ge, 
chwüren, Striemen und allen möglichen Zeichen von graufamfter Mißhand⸗ 
lung und Verwahrloſung bedeckt. Die innere Beſichtigung ergab, daß der 
Magen, mehr einem Darm ahnlich, auffallend klein und voll ändig zufammen- 
geſunken war und eine ſehr geringe Menge hellgrau gefärbten Schleimes enthielt. 

Auf Grund dieſer Ermittlungen gaben die Gerichtsärzte ihr Guxachten 
dahin ab, daß Katharina Kaminska in Folge mangelhafter Pflege und wieder⸗ 
holter Mißhandlungen ihren Tod gefunden habe. 

Es war deshalb gegen die Marianna Makecka wegen Mißhandlung mit 
tödtlichem Erfolge die Unterſuchung eingeleitet. 

In der heutigen Verhandlung beſtritt ſie, den Tod der Katharina Ka⸗ 
minska verſchuldet zu haben. Sie behauptete, daß dieſelbe ſtets ſehr unnütz ge⸗ 
weſen und deshalb öfters von ihr Schläge erhalten, aber nicht mehr, wie ſo ein 
Kind gewöhnlich von ſeiner Mutter bekommt. Die an der Leiche vorgefundenen 
Verletzungen rührten davon her, daß das Kind öfters gefallen wäre. Auch Eſſen 
habe es reichlich erhalten. 

Die heute vernommenen Zeugen bekundeten jedoch das Gegentheil. Nach 
ihren übereinſtimmenden Angaben hat die Angeklagte das unglückliche Kind 


| ein volles Jahr hindurch auf die grauſamſte, unabläffigfte Art gemißhandelt, 


und man moͤchte glauben, es handle ſich um eine ganz unbedeutende 


Bewegung und begreift nicht, wozu denn all die raſchen und harten 
Maßregeln, welchen die „Patrie“ ſelber ihre Bewunderung nicht 
verſagen kann. Briefe aus Madrid urtheilen anders. Die Regie⸗ 
rung hat ſich genöthigt geſehen, die Marine-Infanterie Fr 
und nach der allerdings ſelten zuverläſſigen „Epoque“ wäre Kuta- 


bis die noch im zarten Kindesalter Verſtorbene ihrer unmenſchlichen Rohheit 


zum Opfer fiel. 
5 Von den vielen durch die Zeugen geſchilderten Scenen heben wir Folgende 
ervor: 
Im Sommer 1867 traf der Wirthſchaftsinſpektor Przybilski die Katha⸗ 
rina vor dem Hauſe der Angeklagten. Sie beklagte ſich bei ihm, daß ſie von 
der Letzteren grauſam geſchlagen worden und fand Przybilski bei der in ſeiner 
Wohnung vorgenommenen Beſichtigung, daß die Hände, die Beine und der 
Bauch des Kindes ganz zerbläut waren und daß es auf dem Rücken einen form, 
lichen Budel hatte, f 


e 


Die Viktoria Glowezynska wohnte mit der Angeklagten, nur durch den 
Flur getrennt, in einem Haufe. Sie hat jeden Tag mehrere Male das Peit- | 
ſchen, ſowie das Schreien nud Weinen des Kindes gehört. Manchmal dauerte 
das Schlagen eine Stunde, worauf die Angeklagte die Katharina aus der 
Stube auf den Hausflur warf, ſie demnächſt wieder hereinſchleppte und das 
Schlagen fortfegte. Eines Tages ſollte das Kind Wurſt genommen und die 
Katzen damit gefüttert haben. Tags darauf, als die Angeklagte zum Melken 
ging, band fie es mit einem Stricke auf einen Schemel und ſodann mit demſel⸗ 
ben an das Bettgeſtell feſt. 

Einmal ſollte die Katharina Speck genaſcht haben, wofür ſie in Gegenwart 
von der verehelichten Gowezynska gezwungen wurde, das Ende eines Schweine⸗ 
Maſtdarmes, mit welchem ſchon Stiefel geſchmiert waren, in den Mund zu 
nehmen, nachdem ſie noch vorher fürchterlich geſchlagen war. 

Daſſelbe bekundet auch die Magdalena Madalinska, welche Déi ſeit Neu⸗ 
jahr 1868 bei ihrem Bruder, dem Ehemann der Angeklagten, aufhielt. 

Die bei dem Angeklagten bis Neujahr 1868 in Dienſten ſtehende Antonia 
Manczak ſah eines Tages, zur Zeit der Kartoffelernte 1867, wie Erſtere die 
Katharina, welche Déi verunreinigt hatte, mit dem Geſicht und insbeſondere mit 
dem Mund in den Koth tauchte. Als die Manczak fi vor Ekel abwandte, 
hieß die Malecka ihrer Pflegetochter ſich den Mund auszuſpülen mit dem Bemer- 
ken, wenn fie unter Dt mache, müſſe fie es jedesmal aufeſſen. 

Eines Nachts im Winter ſtieß die Angeklagte ihre Pflegetochter aus dem 
Bette, ließ ſie wohl eine Stunde lang im bloßen Hemdchen an der Erde ſitzen 
und nahm ſie erſt auf Bitten der Manczak wieder zu ſich. 

Während der Ernte 1867 war die Katharina wie öfters, aus Furcht vor 
Züchtigung an einem kalten trüben Tage davon gelaufen und die Nacht über 
aus dem Hauſe geweſen. Im Auftrage der Angeklagten wurde ſie von der 
Manczak zurückgeholt, von Erſterer nackt ausgezogen und zum Graben getrie- 
ben. Sie hatte damals eine ſchmerzhafte Beule unter dem rechten Ohr mit be 
ftändigem Ausfluß aus diefem. Beim Schlagen der Katharina achtete aber 
die Angeklagte nicht im Mindeſten darauf und war es ihr ganz gleich, ob der 
Schlag die Wunde traf oder nicht, ſo daß der Ausfluß immer ſtärker wurde 

Wenn das Kind zu Ausrichtungen benutzt wurde, follte es bei der Zurück- 
kunft wiederholen, was es geſagt, und wenn es dies nicht konnte, erhielt es von 
ſeiner Pflegemutter die erſchrecklichſten Schläge. 

Zum letzten Male Top die Manczak die Katharina 1¼ Wochen vor ihrem 
Tode, als die Mafeckt'ſchen Eheleute beim Mittageſſen ſaßen. Das Kind hatte 
damals blau unterlaufene Augen, ſprach nur noch ganz leiſe, worüber die An. 
geklagte lachte, und erhielt nichts zu eſſen, da es, wie die Malecka ſagte, erſt 
vor einer Weile zu eſſen bekommen, Vormittags aber Nichts erhalten habe, 
weil es unnütz geweſen 

Der Schuhmachermeiſter Andreas Pepel, welcher im Jahre 1867 den herr⸗ 
ſchaftlichen Ooſtgarten zu Jaroslawiee in Pacht hatte, ertappte die Katharina 
öfters beim Abpflücken und Verzehren unreifen Obſtes. Als fie dies immer 
wiederholte, drohte er ihr eines Tages mit Schlägen, worauf ihn das Kind ſehr 
bat und ihm die Stelle im Garten zeigte, wo es die Nacht über im Graſe ge⸗ 
ſchlafen hatte. Es klagte dabei ſehr uber Hunger. Von Pepel zu der noch im 
Bett liegenden Angeklagten zurückgebracht, drohte ihe dieſe: „Warte, du Hunde⸗ 
feele, wenn ich aufſtehe, ſchlage ich dich todt!“ 

Pepel fand auch ſpäter noch das unglückliche Kind öfter in ſeinem Garten 
Obſt und Rüben eſſend Auch er hat, wie alle übrigen Zeugen geſehen, daß 
ſie an Armen und Beinen ganz blau geſchlagen war und von ihr gehört, daß 
ſie ihre Pflegemutter ſo geſchlagen und mit Füßen geſtoßen habe. 

Etwa 3 Wochen vor dem Tode hörte die Wittwe Taveufzczak, daß die An⸗ 
geklagte, welche aus der Stadt zurückgekehrt war, ungeheuer ſchimpfte und 
das Mädchen ſchlug. Dabei äußerte die Malecka: „Na, na, da haſt du's, 
friß auf, was du gemacht haft." Das Kind begann zu würgen, woraus die 
Tadeuſzezak ſchloß, das es ſich verunreinigt habe und von der Angeklagten den 
Koth in den Mund geſtopft erhielt. Gleich darauf ſchlug ſie es wieder. Als 
das Kind vor das Haus kam, war fein Geſicht an der rechten Seite, Mütze und 
Hemde am Halſe mit Koth beſchmutzt. 

Eines Tages im Sommer 1867 führte die Angeklagte die Katharina an 
Ke um = Hals geſchlungenen Handtuch zum Brunnen, um, wie fie ſagte, 

e zu erjäufen. \ 
€ Zu Neujahr 1868 war das Kind, wie die Magdalena Madalinska bekun⸗ 
det, ſchon ſehr ſchwach und ging wie zerſchlagen umher. Die Angeklagte war 
bei dem immerwährenden Mißhandlungen wie toll, fluchte und ſchimpfte Jeden 
der dem Kinde beiſtehen wollte. 

Zwei Wochen vor dem Tode fand es die Madalinska, als fie von der Hof- 
arbeit nach Hauſe kam, an eine Tonne gebunden. Katharina bat ſie, ihr zu 
trinken zu geben, ihrer Pflegemutter aber davon nichts zu jagen, weil fie ſonſt 
Schläge erhalten würde. Die Angeklagte hatte ſie angebunden, damit ſie nicht 
zum Waſſer gelangen könne. 

Am Sonntag unmittelbar vor dem Todestage fand die Madalinska aus 
der Kirche zurückkehrend, die Katharina auf dem Kaſten ſitzend, Mittagbrot 
eſſend. Auch an dieſem Tage, wie an allen anderen, hatte das Kind Schläge 
erhalten. Nach dem Eſſen legte es ſich auf den Kaſten und ließ ſich zweimal 
Waſſer reichen. Hierauf gab ihm die Angeklagte etwas Branntwein; es wurde 
jedoch immer ſchlechter und nachdem es noch ein Stückchen Schmalzbrot gegeſ⸗ 
ſen, legte es ſich zu Bette. Am anderen Morgen war es ſchon ſehr ſchwach und 
verſchſed denn auch wenige Stunden ſpäter. 

Die Geſchworenen erachteten die Angeklagte der Mißhandlung mit tödt- 
lichem Erfolge für ſchuldig, bewilligten ihr aber mildernde Um⸗ 
ſtände. Der Gerichtshof verurtheilte fie zu dem höchſten Strafmaß, zu fünf 
Jahr Gefängniß. 

— [Schwurgericht.] Der Wirth Karl Malinski aus Krzyzownik hatte 
im Winter von 1867 zu 68 für einen Bau hier in der Stadt die Lieferung der 
Steine übernommen und, da er ſelbſt kein Fuhrwerk hatte, mehrere Bauern, 
unter anderen die Wirthe Franz Nadolny, Woyciech und Jozef Jankowiak zum 
Anfahren der Steine gedungen. . 

Auf dieſe Weiſe hatten ſich die beiden letzteren 49 Thlr. 15 Sgr. verdient, 
Mallinski ihnen aber erſt 8 Thlr. davon gegeben. Als nun dieſer alle dieſeni⸗ 
gen, welche die Steine für ihn gefahren, eines Tages nach der Stadt beſtellte, 
um fie auszuzahlen, erſchienen auch die beiden Jankowiaks und zwar trafen fie 
ihn zuerſt Nachmittags um 5 Uhr in der Jauer'ſchen Schänke, von wo ſie ſich 
bald nach der Ludwig'ſchen Schänke begaben. Während nun Malinski alle 
ſeine übrigen Gläubiger bezahlt hatte, machte er bei den beiden Jankowiaks 
fortwährend Ausflüchte, und als dieſe auf Zahlung beſtanden, ſchnallte er vor- 
ſichtig ſeine Geldkatze ab und wollte fie dem Nadolny, der ebenfalls zugegen 
war, heimlich zuſtecken. Joſeph Jankowiak hatte es jedoch bemerkt, ſprang 
hinzu und griff nach der Geldkatze. Daſſelbe that fofort fein Vater, der Woy⸗ 
ciech Jankowiak, jo daß nunmehr alle vier fie hielten und ſich darum ſtritten. 
Die Folge davon war, daß der Schänker Ludwig die ganze Geſellſchaft 
auf die Straße beförderte, wo der Streit fortgeſetzt wurde, bis endlich 
ein Polizeibeamter kam und den Malinski und den Joſeph Jankowiak, 
welcher am meiſten Lärm gemacht hatte, nach dem Polizet Bureau abführte. 
Nachdem dort beide den Sachverhalt mitgetheilt, wurde dem Malinski die Geld. 
katze abgenommen, der Inhalt ihm vorgezählt und beide demnächſt entlaſſen mit 
dem Bedeuten, ſich am nächſten Tage wieder einzufinden. 

An demſelben Abend wurde der alte Woyeiech Jankowiak auf der Chauſſee 
zwiſchen Poſen und Krzyzownik, ungefähr vier Gewände vor Krzyzownik, er⸗ 
ſchlagen gefunden. 

Unter der Anklage, dieſes Verbrechen verübt zu haben, erſchien heute der 
Wirth Karl Malinski auf der Anklagebank. 

Er ſelbſt bekennt ſich nicht ſchuldig. Er räumt zwar ein, dem Woyeiech J. 
mehrere Schläge verſetzt zu haben. Er will jedoch nicht deſſen Tod beabſichtigt 

aben. 
, Auf näheres Befragen giebt er Folgendes an: 
Von der Polizei aus ſei er nach dem Berliner Thor gegangen und, da er 
weder den Wagen des Nadolny, noch den der Jankowiaks vor der eg eg 
Schänke geſehen, habe er ſich auf den Heimweg begeben. Dort, wo die Bahn 
die Chauſſee ſchneidet, habe er einen Wagen 1 — ſehen und an dem Schim⸗ 
mel das Jankowiakſche Fuhrwerk erkannt. Am Chauſſeehauſe wären die beiden 
Jankowiaks abgeſtiegen und neben dem Wagen vorgegangen. Um von ihnen 
nicht geſehen zu werden, habe er ſich dicht an die Bäume gehalten. Plötzlich 
hätte ſich e Joſeph J. umgedreht, ihn erkannt und zu ſeinem Bater geſagt: 
„Du, da kommt der Lump, der Betrüger.“ Beide wären nun ſtehen geblieben 
und, ſowie er herangekommen, habe ihn Woyciech J. bei den Haaren gefaßt 
mit den Worten: Na, warte, du Betrüger! Gleichzeitig habe ihn Joſeph J. 
an den Hals gepackt. Beide hätten ihn hingeworfen, ihm auf die Bruſt gekniet 
und Joſeph J. habe geſagt: „Vater, wenn er uns jetzt nicht bezahlt, dann 
ſchlagen wir ihn todt!“ Erſt als er ſie darauf aufmerkſam gemacht, daß ſein 
Geld auf der Polizei wäre und ihnen verſprochen, am nächſten Tage ihnen ſeine 
Schuld zu bezahlen, hätten ſie ihn losgelaſſen und wären mit ihm unter fort- 
währendem Schimpfen und Drohen weiter gegangen, jedoch hätten ſie ihn im⸗ 
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mer in der Mitte behalten. Plötzlich ſei ein Wagen gekommen und, ſobald die 
Jankowiaks gemerkt, daß es Nadolny war, hätten ſie ſich aufgeſetzt und wären 
eiligſt davon gefahren. 

Nachdem Nadolny herangekommen und er ihm erzählt, wie es ihm ergan⸗ 
gen, habe dieſer auf eine Wagenrunge, die neben ihm lag, gezeigt und gejagt: 
da haſt du eine gute Wehr, wenn ſie noch einmal kommen. Er habe ſich ſodann 
auf den Wagen geſetzt, auf welchem außer Nadolny noch der Schuhmacher⸗ 
geſelle Stanislaus Rowinski und der Gerichtsmann Andreas Nowicki ſaßen, 
und ſeien den Jankowiak's nachgefahren. 

Sobald fie dieſelben eingeholt, habe ihm Nadolny die Wagenrunge gege⸗ 
ben, er ſei herabgeſprungen und zu den Jankowiak's geeilt, dieſe hätten auch 


(e tragen. Inowraclaw nun ift der Abzweigungspunkt einerſeits über Gniew⸗ 
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Die Anna⸗Liſe, Schauſpiel in 5 Akten von Hermann Herſch. Trotz⸗ 
dem Frl. Leopoldine Ein dner vom Stadttheater in Königsberg nicht un⸗ 
lücklich in der Wahl der Rolle für ihr Debüt an unſerer Bühne geweſen ift, ent. 
hallen wir uns für heute jeder Kritik, um die Debütantin zunächſt noch einmal 
auftreten zu ſehen. Wie wir hören, wird dies am Freitag der Fall ſein in der 
Vorſtellung der „Waiſe von Lowood.“ Herrn Brock (Fürſt Leopold zu An⸗ 
ſchen ie hätten wir gern etwas energiſcher, beſonders in den erſten Akten, ge 
ehen. Die biderbe Natur des jungen Fürsten gegenüber dem kleinlichen Ge⸗ 
treibe des Duodezhofes kam nicht recht zur Geltung, wir vermißten in der 
Sprache den friſchen Hauch, der die körnige Figur des alten Deſſauers in ſeinen 
(eg Jahren der ſchönen Anna gegenüber durchweht haben mag. Herr 
dert ftellte einen in jeder Beziehung muſterhaften Gouverneur vor, ein Tür, 
miſcher Applaus bei offener Scene war die Anerkennung der künſtleriſchen Lei. 
ſtung. Herr Maynz als Hofmarſchall und Herr Schönleiter als 


— Aus dem Regierungsbezirk Königsberg meldet ein nicht amtlicher, 
aber anſcheinend zuverläſſigen Bericht über den Stand der Feldfrüchte: 
„Die anhaltende Dürre, welche auf vielen Länderſtrecken bereits ſehr bedenkliche 


Spuren gezeigt haben To, veranlaßte ung, wahrheitsgetreue Berichte aus der 
hieſigen Umgegend einzuholen und eine Zuſammenſtellung zu machen. Aus 
dieſer geht hervor, daß die Befürchtung nur die leichten Aecker trifft. Der 
Raſtenburger und Röſſeler Kreis hat bis jetzt ſo viel wie gar nicht gelitten und 
laſſen die Winterſaaten mit geringer Ausnahme einiger Roggenfelder nichts zu 
wünſchen übrig: die Dee im Allgemeinen ſogar vorzüglich. Etwas 
mehr Einfluß hat die Dürre im Wehlauer Kreiſe gehabt, wo viele Gerfte. und 
enn leer durch den Hederich faſt gänzlich erſtickt find. Hier wird daher 
chon hin und wieder ein Ausfall bemerkbar werden. Noch bedenkliche r Debt 
es mit dem Braunsberger Kreiſe aus wo ganze Strecken Sommergetreide aus: 
gebrannt find, jedoch ſtehen hier die Kartoffeln ganz vorzüglich. Im Königs. 
berger Kreiſe ſtehen ſmmtliche Saaten, mit Ausnahme mehrerer Roggenfel⸗ 
der, ſo gut, daß ſelbſt auch dei noch längerem Regenmangel dennoch auf eine 
gute Mittelernte zu rechnen iſt. Weizen und Kartoffeln laſſen ſogar nichts zu 
wünſchen übrig. Mehr Grund zu klagen hat das Samland, wo nicht nur der 
Roggen im Allgemeinen dürftig, ſondern auf größeren Strichen auch das Som⸗ 
W gänzlich fehlt. Vorzugsweiſe iſt dies bei den Bauernwirthſchaften 
der Fall, wo die Sommerſaaten ſehr fpät in die Erde gebracht wurden. Nichts 
zu wünſchen laſſen indeß auch ſelbſt hier überall die Kartoffeln. Eine ziemlich 
KH, und detaillirte Ueberſicht läßt daher immer noch auf eine vorzügliche 
artoffelernte und in Betreff der anderen Feldfrüchte auf eine Mittelernte rech⸗ 
nen. Wir dürfen demzufolge den vielfachen Uebertreibungen nicht ſo unbeding · 
ten Glauben ſchenken und keineswegs befürchten, wiederum ein Nothjahr zu 
dae der geh 
and der Früchte. Selten iſt ein Jahrgang hinſichtlich der Hoff⸗ 
nungen, die ſich an den Ausfall der Ernten Sun en gewesen el 
der gegenwärtige. Hatten Téi auch die Langhalmfrüchte einer vortrefflichen 
Ueberwinterung zu erfreuen gehabt, ſo war doch der Monat April ungemein 
rauh und ließ die eg mae? nur ſehr dürftig vorankommen. Im fo raſcher 
erfolgte eine üppige Entwickelung unter dem Einfluffe der heißen Tage des Mo- 
nats Mai. Korn und Waizen trieben freilich außergewöhnlich raf in die 
Aehren und gaben der drückenden Hitze wegen der Befürchtung Raum, daß der 
Körneranſatz nur ſehr ſchwach fein werde. Erfreulſcherwelſe erweiſt ſich nun 
dieſe Befürchtung als nichtig; denn der Roggen ſowohl, wie der Weizen zeigen 
faft allgemein große Aehren mit ſtarker Ladung. Die frühgeſäete Gerbe ſchaffte 
ſich troß der rauhen Witterung des Monats April fo weit voran, daß fie im 
Mai den Boden A en beſchatteie um nicht allzuſehr unter dem Einfluſſe 
der tropiſchen Hitze geſchaͤdigt zu werden; dagegen blieb die Spätgerfte ſehr ſpitz 
und mußte in manchen Gegenden und namentlich auf vorwaltend — — 
Böden der Hitze unterliegen. — Der Raps gewährte durchſchnittlich einen reichen 
Schnitt, doch fiel das Gewicht der Körner nicht nach Wunſch aus, indem die⸗ 


ſelben zu raſch gezeitigt waren. Die verſchiedenen Kleearten haben, gleich den 


uten Wieſen reiche Erträge geliefert und verſprechen auch volle Nachſchuren. 
Kartoffeln und Rüben uud andere derartige Futterpflanzen lasen 2c 
zu wünſchen übrig; insbeſondere zeigen die Rüben eine ſelten dagewe⸗ 
jene Ueppigkeit, welche die reichſten Erträge erwarten läßt. — Der Sein, 
ſtock hat in dieſem Frühſahre lange Zeit gebraucht, bis er zum Triebe kam; 
allein als ſeine Entwicklung begonnen hatte, ging ſie ſo raſch voran, daß die 
Blüthe der überreich mit Geſcheinen beladenen Stöcke frühzeitiger erfolgte, als 
es in einem der letzten Jahre der Fall geweſen war. Jetzt ër haben die 
Beeren, die noch nirgends Abfall zeigen, die Dicke von Erbſen erreicht. — Alle 
Anzeichen deuten darauf hin, daß wir im Ganzen reichlich geſegnete Ernten zu 
erwarten haben. Schade nur, daß in manchen Gegenden durch Hagelſchlaͤge 
großer Schaden angerichtet worden iſt. 


Vermiſchte 3. 


& In Dresden haben einige kritiſche Federn ſich's jetzt zur Aufgabe ge⸗ 
macht, das Theater⸗ Publikum über Emil Devrients We Zén 
dadurch zu tröften, daß die jetzigen Inhaber feiner ehemaligen Lieblingsrollen 
mit Lob überſchüttet werden. Wer irgend in ſolchen Rollen jetzt auftritt, wird 

limpflichſter Behandlung verſichert ſein können. Die Polen gegen den Hof⸗ 

heater-Intendanten Grafen Platen, von Feodor Wehl f. 3. mit ſcharfen Waf⸗ 
fen begonnen, dann aber durch ſeinen Nachfolger, den Muſiker Ludwig Hart⸗ 
mann, mit rhetoriſchen Blumen hoffenden Vertrauens umwunden, iſt neuer⸗ 
dings eben durch Letzteren wieder aufgenommen worden, ohne daß ſich Zu Bus 
blikum über dieſe plötzliche Zonänderung klar zu werden vermag. 
Auch die demſelben Recenſenten zugeſchriebenen Dresdener L. I. Briefe 
in der „Nat.⸗Ztg.“ blaſen zum Kriege und ſcheinen ſogar dem Intendanten ein 
Verbrechen daraus zu machen, daß er der Bruder des hannoverſchen Exmini⸗ 
ſters iſt. Die hieſige öffentliche Meinung in partikulariſtiſche Pfahlbürgereien 
dieſer Art hinein zu polemiſiren, ſcheint doch kaum ganz zu rechtfertigen. Zum 
Glück IR in Dresden das Fremden ⸗Element fo ſehr groß, daß man über Nicht⸗ 
ſachſen ſich keineswegs neidiſchen Grübeleien Ber So ift beiſpielsweiſe 
Kapellmeiſter Krebs ein Baier, der Hoftheater⸗Sekretär Dr. Papſt ein Preuße, 
die beiden Recenſenten des officiellen „Dresdner Journals“ Ai Preußen und 
der Schwiegerſohn des Präfidenten Kirchmann, jener Herr Ludwig Hartmann 
felbft, iſt eben auch nicht Sachſe, ſondern Preuße. Man ſei, ſelbſt A ver · 
Rahe Felde der Bühnen⸗Kritik, in der Wahl feiner Waffen doch nicht gar zu 
eichtfertig. / 

Herbert Königs Aquarellen » Ausftellung kann als ein recht gut gelun- 
ein e ee Ke tre 4 5 Dieſer humoriſtiſche Illuſtrator 
bedient zwar faſt ausſchließlich der bekannten Grotest- Manier 
Vorbilder, doch thut er es mit Geſchick und Geſchmack. e 
em Af GH die beagle N von Rob. Waldmüller 

geleſene Grillparzerſche Fragment „Eſther“ iſt dem viel zu wenig bekannten 
Album öſtreichiſcher Dichter von Emil Kuh entnommen. 7 


Augekommene Fremde 
vom 16. Juli. 

MYLIUS HOTEL DE DRES DE. Die Rittergutsbeſitzer v. Koſzeielskt aus 
Bromberg und Schneider aus Oggerſchütz, Gutspächter Treppmacher 
aus Wulka, Geh. Regierungsrath Schwedler, Eiſenbahndirektor Korn, 
Verſicherungsdirektor Dr. Schellenberg und Bauführer Stiller aus 
Berlin, Hofrath Dr. Koch aus Düffeldorf, Verſicherungsinſp. Schön 
wald aus Schwedt a. O., Oberförſter Kurzhaltz aus Liſſa, Baumeifter 
ale Eed Ai ierg" nii Lieber aus Seichan, die 

aufleute nd Magnus aus Berlin, Philidor aus Fürth, Lip⸗ 
ſchütz aus Stettin und Cramer aus Köln. * Katie 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbefiger Fräul. v. Radonska aus 
Krzeslice, Ofenfabrikant Ermiſch aus Lipehne, die Kaufleute Gütler 

Raus Berlin, Schnurr aus Stettin und Vordern aus Meklenburg. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Koch aus Berlin. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Landſchaftsrath und Rittergutsbeſizer von 
Raezynski aus Pſarskie, die Rittergutsbeſitzer Graf Scipio aus War⸗ 

ſchau und v. Bronikowski aus Chlaſtawa, Baumeiſter Rauſchning aus 

* 5 1 0. Neutomysl, die Kaufleute 

rühl aus Breslau, Kraft aus Gladba eimendahl 

Külker aus Ke 1 as Au Bein: die Beier 

HOTEL DE BERLIN. Dekan Pawlowski aus Luſſowo, Lieutenant 
aus Hirſchberg, Feldmeſſer Buſſe aus Trzemeſzno, 3 Lane. 
berg nebf eet? Ke eech eier? Seibolt aus ein ie 

BAZAR. Agronom Markwart aus Golawice, die Gutsbeſitzerfr ie 
wiez aus Debiez und Hirſchmann aus Polen. eee 

SILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Erdmann aus Magdeburg und 
7 5 KEN ele iert Schmidt aus Berlin, Kreis ⸗ 
richter Ra aus Rogaſen, Gutsbeſitzer Ludomski 
Ingenieur Singer aus Berlin. nt DEER 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Mendelſohn nebſt Familie aus Stet- 
tin u. Cohn a. Peiſern, Brenner Cybulski nebſt Frau a. Neuftadt b. P. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Schreiber aus Krakau und Gelade aus 
Pietrikau, Geſchäftsmaan Solat aus Warſchau. 


— — GEaEaU 


Telegramm. 


Kopenhagen, 16. Juli. Geſtern Abends 7 Uhr wurde in 
Klampenborg die Verlobung des dänischen Kronprinzen mit Loviſa 
Tochter des Königs von Schweden öffentlich deklarirt. 


— 


164. Freitag, 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen 
Poſen, den 21. Mai 1868. 

Das der Frau Rechts- Anwalt Wanda 
Wierzbowska geborenen Betkowska ge 
oͤrige, in der Altſtadt Poſen unter Nr. 256. 
elegene Grundſtück, (Breslauerſtraße 35. und 
Schulſtraße Nr. 4.), abgeſchätzt auf 21,209 
Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kg in der Regiſtratur einzufehenden Tae, 
oll am f 


28. Dezember 1868, 


Vormittags 11 Uhr, 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen -Regiſter iſt sub Nr. 78. die 
Firma Wwe. D. Levyſohn und als deren 
Inhaber die Handelsfrau Wittwe Dorothea 
Levyſohn zu Janowiec, zufolge Verfü 
gung vom 13. Juli 1868 am heutigen Tage 
eingetragen worden. 
Wongrowiec, den 14. Juli 1868. 


Königliches Kreisgericht. 
Auktion. 


Feines den 17. Juli, Vormittags von 
9 Uhr ab, werde ich im Auktionslokale, 
Siege 15 io, 1 5 ae 
an ordentlicher Gerichtsftelle ſubhaſtirt werden.] Kleidung e, Haus⸗ un irth⸗ 
laubiger * Sen einer aus dem Hypo- ſchaftsgeräthe, Cigarren e um 12 Uhr 
thefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ihreſeinen gut erhaltenen Kutſchwagen 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ versteigern Rychlewski 
n Tonigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. \ In einer Prov.⸗Stadt Schleſiens, nahe der 
Die unter Nr. 3. bei uns eingetragene Firma] Großh. Poſener Grenze, iſt ein Haus mit Spec. 
D. Rothmann iſt durch Vertrag auf den Geſchäft und Deftillation (der einzigen am Orte), 
Kaufmann Jonas Rothmann übergegan- Familien verhältniſſe halber zu verkaufen. Erfor- 
gen, ſolche gelöſcht und demnächſt in unſer] derlich ſind inel. Geſchäftsübernahme 2000 Thlr., 
Firmen ⸗Regiſter sub Nr. 77. (früher Nr. 3.) und erfahren, auf dieſe vortheilhafte Acquiſ. 
die Firma Jonas D. Rothmann und als ſreflektirende Selbſtkäufer das Nähere durch 
deren Inhaber der Kaufmann Jonas Roth⸗ Hrn. Kaufmann Staebisch, Breslau, 
mann iu Wongrowiec zufolge Verfügung] Neudorferſtraße 7. Zul 
ee Rs al a RN Super über, 1700 haer auf cn 
Wongrowiec, den 13. Juli 1868. bieſiges rundftüd, im beſten Stadttheile, ift 
KH rn A E au drei Jahre unter ul Cen Bedingungen zu 

2 Köni gliches Kreisgeri cht. verkaufen. Wo? fagt die Exped. d. Zeitung. 


Bad Driburg. 


Dauer der Badefaifon vom 15. Mat bis 15. September. 
Brunnen- und Wohnungsbeftellungen an den Adminiſtrator t 
Nur von demfelben angenommene Beſtellungen laſſen mit 1 auf eine Wohnung am 
der Bäder vor Auswärtigen vor⸗ 


Vereins ⸗Soolbad Colberg. 


Eröffnung Ende Mai. Beſitzt ein Inhalatorium, 30 Logirzimmer 
hält Mutterlaugenſalz auf Lager. 


Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, Weiß See g 
DÄ Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, heilt ee e Sicht und Aber e f 
eg , a 4 Wies mit außerordentlichem Erfolge bewährte Eſſenz 

ö d Nr. 46. II. 5 d 
von 8 ½ 12 und von 3 7,6 Uhr. Auch bett. per Adreſſe Br. A. poste rest. fr. Gr. Sé 


Das von mir feit 13 Jahren unter der Firma Frenzel dé Co. betriebene N 


Bonbons und Zuckerwaaren⸗Geſchäft, 


Breslauerſtraße Nr. 38., 
gabe ich dem Herrn Loteis Schirm mit der Berechtigung käuflich obgetreten, gedachte 
rma weiter zu führen und hört demgemäß meine Zeichnung „Frenzel & Co.“, fo wie meine 
udien chere eh den Bord behielt ich mir ſelpſt por. Jedoch ift 
r. err 
Schirm e dle Ree Së Geſchaf A Gelder in 8 e 
ang zu nehmen. 
Bis ben ich für das mir geſchenkte Vertrauen meinen Dank abftatte, bitte ich, daſſelbe auf 


m Iger übertragen zu wollen. 
einen Herrn Nachfolger gen z ur SL ue 


Poſen, den 12. Juli 1868. 
Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, zei ierdurch an, daß ich das von Herrn 
60. feither betriebene 


e ich 
C. A. Frenzel unter der Firma renzel gd 
Bonbon-, Chokoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrikations⸗ 
Geſchüft, 
Breslauerſtraße Nr. 38., 
übernommen habe und Unverändert unter der bisherigen Firma 


fortſetzen werde i 

m unter meiner Firma Waſſerſtraße Nr. 2. beſtehende gleichartige Geſchäft bleibt 

als Detail⸗Verkaufs⸗Geſchäft beſtehen und bitte ich, die dieſem zugedachten Engros⸗ 
Beſtellungen nunmehr an die Firma Frenzel & Co. zu adreffiren, 

Ich bitte, das meinem Vorgänger bewieſene Vertrauen auf mich übertragen zu wollen 

und werde mich beftreben, daſſelbe durch Lieferung guter Waaren und reelle Bedienung zu erhalten. 


Poſen, den 12. Juli 1868. Louis Schirm. 


e Drill-Maschinen, 


bis zu 4“ Reihenentfernung, neueſter Konſtruktion, ohne Löffelſcheiben, für deren Güte die 

beſten Zeugniſſe vorliegen, prämiirt in Bromberg und Neumarkt, mit Vorrichtung zum 

Rüben Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Kartoffelfurchenzieher zu benutzen, liefert die 
Maſchinenfabrit von . Hemma, Breslau. 


Künſtliche Aachener Bäder, J. Oschinshi’s Geſundheits⸗ und 


Univerſal⸗Seifen find in Fl. und Kr. a 10 

ſowie Badeſalze aus Kreuznach, Köfen, Rehme Sgr. zu haben: in Voſen bei A. Wuttke, 

Colberg; Seeſalz, Fichtennadel⸗Extraktſ Waſſerſtr 8. in Kempen bei H. Schelenz; 

und natürliche Mineralbrunnen friſcherſin Krotoſchin bei H. Lewy; in Oſtrowo bei 

Füllung empfiehlt Pilz; in Pleſchen bei G. Fritze; in Rawicz 
J. 3Jagielski, Apotheker. bei J. F. Franck. 


Pörſen⸗ Telegramme. . 
Wonds. 
Gd., do. 5% 


* do. 5% Obra⸗Meltorations⸗Obligationen —, do. 48% Kreis-Obligationen —, 
do. 1% Stadt-Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen 985 Br., poln. 
Banknoten 814 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


WI Privatbericht.] Wetter: warm. Roggen: laufender Mo⸗ 

nat begehrt, ſpätere Sichten vernachläſſigt, pr. Juli 54 bz u. Br., 534 Gd., 

= 2 50 Br., 494 Gd., Auguft-Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 48 — 488 ba. 
Br. 


Spiritus: etwas feſter, pr. Juli 175. 47 
17 bz. u, Gd., September 17% bz, Br. u. Gd., Oktbr. 164 Gd. u. Br. 


früh 24 
Die allge 
ders fühlbar. 


| Beilage zur Poſener Zeitung. 
AJnſerale 


Vollmer zu Driburg“ 


Berlin, 15. Juli. 


17. Juli 1868. 
und Hören Nachrichten. | 


A LA ar E — 2 K F b r 
Institut f. Wasser-&Gasleitung, Canalisirung, Wasser- i Dampf heizung. 


BERLIN. emmer Aros zx! 


Ein erfahrener Wirthſchaftsbeamter, 
unverh. u. der poln. Sprache vollſtändig mäch⸗ 
tig, mit guten Zeugniſſen und Rekommandatio⸗ 
nen, zuverläſſig und ſehr fleißig, wünſcht Enga⸗ 
gement. M. A. 50. Obornit, poste rest. 


Ein Wirthſchafts beamter, der deutichen 
und polifhen Sprache mächtig, findet unter 
beſcheidenen Anſprüchen ſofort Stellung in 
Baranowo bei Rokiet unica. 

Ein anſtändiges junges Mädchen ſuche für 


34 5, 6. 8. gn 10. 12. 15.“ 18,“ St: 24° 307 Zoll I I. W. mein Kurz. und Tapiſſerie-Seſchaft. 

#34 4 5% 6% 9% 11% 137 20% 301 42 60 74% 105 Sgr. in Berlin.] 

37 44 54 7 10 11% 14 21 32 48% 61 777 125 éi e „Bendix. 
31 43 6, 7 11% 18% 154 23 34% 471 665 ak 130 „ „ Coeln. } Ein junger Mann, Materialiſt, der deutſchen 


und polniſchen Sprache mächtig, ſucht eine ſei⸗ 
nen Leiſtungen entſprechende Stellung. Der⸗ 
ſelbe ſieht nicht auf die Höhe des Salairs, als 
nur auf gute Behandlung. Gefällige Adreſſen 
erbittet man poste rest. Beutſchen unter 
. MM. 13. 


Ein großer brauner Sühnerhund hat ſich 


34 44 58 8 9 
OG Franco Baustelle gel 


97 1173167 "25 
iefert pr. Thl. Fuss 


Hopfendrilliche, 
Sackdrilliche, 


35 50 61 82 „ „ Stettin.; 
Bei Posten über 500 Thlr. billiger. 
S Ce ch 2 


Eigarren! 


Gut abgelagerte Bremer und Hambur⸗ 


3 ger Cigarren, das Mille zu 15, Is, 18% fei i 2 
Malen, RE E 
3 3 ki . Ehrenwertn's hebr. An⸗ 
Getreide⸗ und Mehljäde ji ‚apaiowsS tiguariat, Judenſtraße 26., offerirt in neuen 
bill igſt. Auswärtige Beftellungen werden prompt aus. 1 


Dr. Schmiedt, Sanſinnim, à 15 Sgr. 
Maimonides, Moreh Nebochim mit den Su⸗ 
perkommentarien von Schemtob, Efodi, Crescas 
und Abarbanel, 2 Bde., a 1 Thlr. 5 Sgr. 
Ariſtoteles Sepher Humidoth (Ethik) hebr. 
mit Salanow's Kommentar, fein geb. 20 Sgr. 
Cosri mit dem Kommentar Ozar hechmad, 
fein geb. 1 Thaler, fo wie feinen bedeutenden 
Vorrath von liturgiſchen und talmud Werken. 


Familien : Nachrichten. 
Heute Morgen 7 Uhr ift meine liebe Frau 
Auguſte, geb. Zerkowska, von einem mun⸗ 


ofen, Markt 63. een 


Robert Schmidt 


Ein Trandport ſehr 
ER ſchöner und guter er 
Spickaale, Aal⸗ 
bricken, Speckflundern und Bücklinge 
hat erhalten und empfiehlt 
Wronkerſtraße 18. JJ. Neuskiren. 
Br. Hechte u. Barſen Donnerſt. Ab. d. Kletſchoff⸗ 


Ohne das die gleichmäßige Wirkung leicht gefährdende Kochen! 


mg Liebig -Liebe's Nahrungsmittel in löslicher tern Knaben glücklich entbunden, was ich Freun⸗ 
= Form Apoth 2 S „den und Verwandten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
sl rm, vom! potheker J. Paul Liebe in Dresden. 8. 2 dung mittheile. 
„ Ein Eßlöffel (25 Gre.) von dieſem, im Vacuum dargeftellten, (ch, S 8 Poſen, den 16. Juli 1868. 
zez" Ué, Thmedenden Praparat giebt durch einfache Auflöfung in S. 8 ..... Hieſch Toeplit 
za ch und welle? ſofort 3 5 Für die ſo fehr zahlreiche Theilnahme an 
28 die berühmte Liebig'ſche Suppe. S l der Beerdigungsfeier meines unvergeßlichen 
2 Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, . Mannes fage ich Allen meinen herzlichſten Dank. 
255 Reconvalescenten, Magenleidende ꝛc 2 = Poſen, den 16. Juli 1868, 
3 1 Slacon (a ½ Pfd.) mit Gebrauchsanweiſung und Proſpect 12 Sgr. S 2 Die tiefbetrübte Wittwe 
3 8 Lager in Poſen bei Herrn Apotheker 4 Pfuhl TTA 
ENEE e 1 222] Auswärtige Familien Nahrihten. 
5 Rothe Apotheke. GP 55 D Sech Ee 
én NW Ni ` H KE mit Hrn. Paul Siebenlift in Berlin, Fräulein 
E Niederlage Fr. Le bei Herrn Apotheker S € 1 nun wit dem Kaufm. 
5 e ulius Müller in Berlin, Fräul. Emile Lage 
E T. weiger * E n mann in Prenzlau mit Herrn Adolf Krüger in 
Blutbi DER ` — Woldegk, Fräul. Emma Lange in Kammin 
utbildner un rmeerzeuger im Verhältniß von 1: 3, | mit ‚Herrn, R Dr, Bricbemage, in 8 nam, 


Noch reicher an Phosphaten als Muttermilch: Hauptm. Wenzel in Zerbſt, Bräul. Pauline 


Schuſter mit Herrn Wilhelm Kaſchminder in 
Tüchtige Acquiſiteure Berlin, 


Panſce Sehr Bert-Gelelic, Proof bedeutend. ifon: 
Offert. unt. Ang v. Ref. a. d. Exped. dieſ. Zeit. Saifon Theater. 
s. X. F. + 112. zu richten. Donnerſtag den 16. Juli, bei aufgehobenem 
z Ee Abonnement, Benefiz für Herrn Rhode, zum 
Ein ſolider junger Mann, derferften Male: Der Vetter. Luftipiel in 3 
k H an Umſicht, Fleiß und Punkt-] Akten von R. Benedix. — Hierauf: Die Zil⸗ 
lichkeit gewöhnt ift, findet eine lerthaler in Schleſien. Liederſpiel in 1 
dauernde, anſtändige und ſehr einträgliche Akt von J. F. Neßmüller. — Vorher: Großes 
held ber wei ES fann d oder inner⸗[Militair⸗Konzert. 

— ie ; SE alb der nächſten Monate geſchehen, jedoch nur reitag den 17. Juli, zum erſten Male: Die 
8 Die 5 Haufe, Markt und|gegen eine Kaution von 2000 Thalern. Bewer⸗ Beie, $ Suffpiel in 2 Akten von 
Be — 1 —— EI Paben gen Etage, bungen unter A. 23. an die Expedition der R. Benedig. — Hierauf auf vielfeitiges Ver⸗ 
db Banten ou Wi Voſſiſchen Zeitung, Breiteſtr. 8. in Berlin. langen: Recept gegen Schwiegermütter. 

8 Ein tüchtiger Expedient wird auf einem land-|Luftipiel in! Akt von Ludwig 


Zubehör iſt auf längere Zeit zu vermiethen. räthlichen Bureau geſucht. Monatl. Gehalt Volksgarten 
* 


In owraclaw. A i t 
We. F. . Inach Fahigkeiten und Grad der Vorbildung 15 
Ki Szkolny. Jee 30 Thlr. Meldungen unter Einreichung] Donnerſtag den 16. und Freitag den 17. Juli 


Ein in der beiten Gegend Glo⸗— 
oe beiegener Laden neoft 


Wohnung iſt zum 1. Oktober e. 
zu vermiethen. Näheres unter C. A. G. 
& C., Glogau, poste restante. 
Wilhelmftr. 2. Part iſt ein möbl. Zimm zu verm. 
2 Parterre⸗Zimmer vom J. Okt. c. zu ver⸗ 
miethen kleine Gerberſtraße 11. im Laden. 


Markt 60, ſind im 1. Stock, 4 Stuben 
n 8 Se AZ. WE Dofmer tung | 1 ee 
en zweiten Stock, ne e, vom? 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres beim Haus» Das Placirungs » Komtoir von Kalosp inthekromokrene, 
knecht oder St. Martin 9., 2 Treppen. Joh. Aug. Goetsch in Berlin, Tebende Bilder. 
Ein möbl. Zimmer mit Entree "$ zu. Noſenthalerſtr. 2. vermittelt lande] Entree 2 Sgr. Kinder 1 Ger. Anfang 


wirthſchaftliche, gewerbliche und 
kaufmänniſche Engagements und 
kann bei feiner 17jqährigen Wirkſamkeit 
und ausgebreiteten Bekanntſchaft gut em⸗ 
pfohlene Stellenſuchende immer bald 
wpaſſend verſorgen. 

Zum 1. Oktober 1868 iſt in Ludom 1) die 
Stelle eines Torfmeiſters und 2) die Stelle 
eines Förſters vakant. Reflektanten wollen ſich 
an die Gutsverwaltung in Ludom wenden. 


Ein unverheiratheter, praktiſcher und theore⸗ ` S 
ae . Ki beim A wa 
a IE ep ae Tl d ache, gute Zeugniſſe zur Seite, ſucht zum 1, SE N 

Neueſtraße 4. ift eine Parterre-Wohnung | September oder Detober andere Sal Die große Menagerie, Ritterſtraße, ift nur 
zu vermiethen. ze Reflektanten belieben ihre Adreſſe an Brenner noch bis über Sonntag den 19. d. M. zur Schau 

Schützenſtraße 1. Parterre⸗Wohnungen Welle in Szezerdrowo bei Koſten nieder-] geſtellt, welches ich hiermit ergebenſt anzeige 
und eine kleine zu vermiethen vom J. Oktober. Izulegen. J. Sehalz. 


er Pörſe zu Po ſen Monats, die anderen entfernteren Sichten find eher matter und Preiſe unwe⸗ 


ſentlich verändert. Loko wurde Weniges gehandelt zu feſten Kurſen. Gekün. 
am 16. Juli 1868. 


digt 5000 Ctr. Kündigungspreis 561 Rt. 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Gd., do. Rentenbriefe 883 Roggenmehl! hat ſich im Werthe kaum behauptet. 
Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis Obligationen —, 


vermiethen. Wo? ſagt die Expedition. 6% Uhr. Emil Tauber. 

Wronkerſtraße 4. find im 2. Stock zwei 
Wohnungen, und im Parterre, auf dem Hofe 
belegen, eine Wohnung nebſt Zubehör vom J. 
Oktober c zu vermiethen. BR 

Kleine Gerberſtraße Nr. 11. 3 Zim⸗ 
mer nebſt Küche zu vermiethen. 
_Räheres beim Wirth. 

Ein fein möblirtes, freundliches Zimmer, 
Parterre, vorn heraus, iſt ſofort oder vom! 
Auguſt zu vermiethen. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Gekündigt 500 
8 4 2 S Ee 
eizen für den laufenden Monat niedriger, andere Sichten o S 
liche Aenderung Gekündigt 1000 Gr, 5 — Rt. e 
Hafer loko flau, Termine DI und eher feſter. Gekündigt 4200 Etr. 


Gd. 
Kündigungspreis 305 Rt. 


Rüböl hat ſich unter winzigen Umſätzen im Werthe gut behauptet. 
Für Spiritus waren Abgeber im Vortheil und konnten leicht etwas 
"rs Sen durchſetzen. Gekündigt 50,000 Quart. Kündigungspreis 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 76--100 Rt. nach Qualität, fein weiß pol 
5 Rt. bz. pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 72 a 713 Rt. bz, Juli df 
695 bz. u. Br. 69 Gd., Septbr. allein 68 bz., Septbr.⸗Oktbr. 66 bz. 
Rog gen loko pr. 2000 Pfd. 55 a 574 Rt. bn, per dieſen Monat 555 a 57 
Rt. bj. Juli-Auguſt 518 a 52 bz., Auguft-Septbr. 51, Septbr.-Oftbr. 503 a 
— + bj. u. Br., Auguſt 18 bis ar 40 bz., Oktbr. Novbr. 495 a 50 a 49% bz., Novbr.Dezbr. 484 bz, April- 
a o, 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—52 Rt nach Qualität. 
S El a et di "e KE Georg nor Qualitat, 32 a 354 bz., 
eſen Mona ba, -Auguft 283 bz., Auguft.»Sept. —, S 5 
Date 28 bz., April⸗Mai 28 5 in SCH be 


Produkten: Börfe. 


Wind: SO. Barometer: 281. 
Witterung: ſehr ſchön. 

meine Geſchäftsſtille Hält an und war für Roggen heute beſon 
Einige Deckungen erhöhten merklich den Werth des laufenden 


Thermometer: W 

Ze pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52 62 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
e do. 
Raps pr. 1800 Pfd. 69—76 Rt. 


Rübſen, Winter- 68—75 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 93 Rt. Br., per dieſen Monat 93 Rt., 
Juli⸗Auguſt do, Auguft-Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 93 a 75 a %] ba, Dftbr.» 
Novbr. 45 a & bz., Nopbr.⸗Dzbr. 95 Rt., Dezbr.⸗Januar 93 a ½ bz. 

Leinöl loko 124 Rt. inländiſches bz. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19,5 a 3 Rt. bz., ab Speicher 
1911/,, bz., leihw. Geb. 19% bz., pr. dieſen Monat 19m a 5 Rt. bz. u. Br., 3 Gd. 
Juli-Auguſt do., Auguſt⸗Septbr. 19% a 4 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 17% 
a bz. u. Br., Än, Oktbr.⸗Nopbr. 16% a f bz. u. Br., 4 Gd, Dezbr.⸗Jan. 
— April⸗Mai 1675 a 4 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 64-54 Rt., Nr. 0. u. 1. 54 5, Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. 4 — 44 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 36 Rt. pr. Ctr. unverſteuert of, 
Sack. d 


Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad ſchwimmend: 
per dieſen Monat 44 Rt. Br., % Gd., in éi 9055 Br., 4 Gd., Septbr.- 
Oktbr. 34 bz. u. Br., 3 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 34 Br., Nopbr.⸗Dezbr 31 Br. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Baß: lolo 74 
Rt., Septbr.⸗Oktbr. 7 bz., Oktbr.⸗Novbr. 73 Rt., e 

Stettin, 15. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: heiß. . 220 R. 
Barometer: 28. 3. Wind: ND. 

Weizen höher bezahlt, p. 2125 Pfd. gelber inländ. 88—95 Rt., bunter 
poln 88 —94 Rt., ungariſcher geringer 62 67 Rt., beſſerer 68—74 Rt., feiner 
7783 Rt, 83 /85pfd gelber pr. Juli 87 Rt. bz, Juli⸗Auguſt 84 bz., Br. u, 
Gd, Septbr.⸗Oktbr. 76 bz. 

Roggen feſt und höher, loko lebhafter Umſatz, p. 2000 Pfd geringer 
58 Rt. bz., 78. f79pfd. 5960 Rt., 80.78 Jpfd. 61613 Rt. br, 82/8 pfd. 
bis 63 bz. Heute war der erſte neue Roggen auf dem Landmarkt, die Qualität 
war ſchon, bezahlt wurde 65 Rt., pr. Jul 59 -59%, 4 bz. u. Br., 59 Gd, Juli⸗ 
Auguſt 54, 544, 53% bz., 54 Br., (geſtern Nachmittag 534 bz.), Septbr.⸗Oktbr. 
52 Br, 51 bz u. Gd. (geſtern Nachmittag 513 bz.), Oktbr.-Novbr. 493 bz., 
pr. Frühjahr 483 bz. 

Gerſte p. 1750 Wm loko 46—47 Rt., beſſere 48 51 Rt. 

Hafer p 1300 Pfd. loko 34— 354 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 4750 pfd. 31 Gd. 

Erbſen feft, loko p. 2250 Pfd. Futter- 58—60 Rt. 

Winterraps loko 70-734 Rt. bz. 

Winterrübſen loko 7173 Rt., pr. Auguſt⸗Septbr. 73} bz, Septbr. 
Oktbr. 74 Rt. nom 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
86 —92 54—60 46—50 36—40 6064 Rt. 
Winterrübſen 70-74 Rt. pr. 25 Scheffel. 
Heu 74-124 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 20 —22 Rt. 
Rapskuchen loko 18 bz., Septbr⸗Oktbr. 1 Rt. 26 Sgr. bz. 


6 


Rüböl wenig verändert, loko 9,5 Rt. Br. pr. Juli 94 Br., A Gd., Yuli- 
Auguſt do., Septbr.⸗Oktbr. 93 bz. u. Br., Oktbr. u. Oktbr.⸗Novbr. 9% bz. 

Spiritus behauptet, loko ohne Faß 193 Rt. ba, pr. Juli⸗Auguſt 185, 
8 bz., Auguſt⸗Septbr. 184 Br., Sept.⸗Oktbr. 174 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 16% bz. 

Angemeldet: 400 Centner Rübö!. 

Regulirungspreiſe: Weizen 87 Rt., Roggen 593 Rt., Rübol 
95 Rt., Spiritus 188 Rt. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 15. Jul. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p 2000 Pfd.) niedriger, get 1000 Ctr., pr. Juli 524 —52 ba, Juli⸗ 
Auguft 50 Br., Septbr.⸗Oktbr. 494— 488 bz., April⸗Mai 47 bz. 

Weizen pr. Juli 833 Br. 

Gerſte pr. Juli 534 Br. 

aech pr. Juli 48 ba, Septbr.⸗Oktbr. 424 bz. 

aps pr. Juli 80 Gd. 3 

Rüböl matt, loko 9. Br., pr. Juli 93 bz., Iuli-Auguft, Auguft-Septbr. 
und Septbr.⸗Oktbr. 9 Br., Oktbr.⸗Novbr. u Novbr.⸗Dezbr. 93 Br., Dezbr.» 
Jan. 93 Br., April⸗Mai 93 Br. 

Spiritus geſchäftslos, loko 185; Br., 133 Gd., pr. Juli und Juli- 
Auguſt 184 Gd. u. Br, Auguſt⸗Septbr. 183 Gd. 184 Br., Septbr.⸗Oktbr. 17 


Br., Okt ⸗Nov. 16 Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen-Kommiſſton. 
2 (Bregl. Hdls.⸗Bl.) 
Hopfen. 

Nürnberg, II. Juli. Wir haben feit zwei Tagen warmes Wetter mit 
Gewitterregen, die ſich in verſchiedenen Richtungen ausgedehnt und manchen 
Hopfenbezirk wohlthätig erfriſcht haben. Heute beginnt wieder gleiche Hitze, wie 
im Mai und Juni, wodurch Pflanzungen in trockenen Lagen, beſonders ſolche, 
die vom Regen wenig erhielten, eine ſchwere Probe zu beſtehen haben werden. 
Seit vorgeſtetn beſchränkt Dot das Geſchäft am hieſigen Platze auf den Abschluß 
von ca. 20 Ballen, welche zu den bisherigen Preiſen von einem auswärtigen 
Haufe für Export übernommen wurden. Ausnahmsweiſe kamen geſtern auch 
einige Ballen prima zu 40 Fl. und darüber zum Abſchluß. Außerdem macht 
ſich heute keine Nachfrage geltend und der Markt iſt leblos. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Köln, 15. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Heißes Wetter. 
höher, loko 8, 15, pr. Juli 7, 4, Novbr. 6, 18. Roggen höher, loko 6, pr. 
Juli 5, 129, Novbr. 5, 6. Rüböl matter, loko 1175, pr. Oktbr. 104%. 
Leinöl loto 12. Spiritus loko 22%. 
amburg, 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide, 
markt. Weizen und Roggen loko ohne Kaufluſt, auf Termine matt. 
Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 129 Bankothaler Br., 128 Gd., pr. Juli» 
Auguſt 128 Br., 127 Gd., pr. Herbſt 124 Br., 123 Gd. Roggen pr. Juli 


Weizen 


| 5000 Pfd. Brutto 100 Br., 98 Gd., Juli⸗Auguſt 90 Br, 89 Gd, pr. Herbſt 
86 Br., 85 Gd. Hafer ſehr ftille. Rüböl flau, loko 204, pr. Oktober 208. 
Spiritus ruhig, 263 bz. Kaffee ſehr ruhig. Zink leblos. — Heißes Wetter. 


London, 15. Juli. 
70,340 Quarters. 


Getreidemarkt. 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 8120, 


Ger 


(Schlußbericht). 


Fremde 
ſte 2610, Hafer 


Weizen faſt geſchäftslos. In Gerbe war das Geſchäft ſchleppend. 
Hafer unverändert. Leinöl loko Hull 308. — Wetter anhaltend warm. 


Liverpool, 14. Juli, Nachmittags. Getreidemarkt. 
Mehl ſchleppend. 


weißer 3 D. höher, rother matt 


Weizen, 


Liverpool (via Haag), 15. Juli, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Middl. Orleans 13, middl. amerikaniſche Il}, fair Dhollerah 88 midd⸗ 
ling fair Dhollerah SI, fair Bengal 8, new Oomra 94 a4, Pernam 11, 


Smyrna 94, Egyptiſche 12. 


Liverpool, 15. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle: 10,000 Ballen 


Umſatz, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Bei ruhiger Haltung 1 


E Juli 84, 00, Septbr.⸗ 
eptbr.⸗Dezbr 66, 00, feſt. 


Preiſe zu Gunſten der Käufer 


Paris, 15. Juli, Nachmittags. 


Dezbr. 83, 50, Baiſſe. Mehl pr. 


Rüböl 
uli 83, 50, 


Spiritus pr. Juli 72, 00. — Heißes Wetter. 
Amſterdam, 15. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide ` 


markt. (Schlußbericht.) Weizen 


ſtille. 


Roggen flau, pr. Juli 206, 


Oktbr. 206. Raps pr. Oktober 60. Rüböl pr. Septbr -Dezbr. 31. — 


Wetter heiß. 


Antwerpen, 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 


markt. 


Weizen und Roggen unverändert. 


Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Beſſer gehalten, mehr Käufer. 
Raffinirtes, Type weiß, loko 51, pr. Auguſt⸗Septbr. 51, Septbr. 52, Oktbr.⸗ 


Dezbr. 53. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. Stunde, | Barometer 233 


15. Juli Nachm. 2 | 27° 11" 16 
15. Abnds. 10 | 27° 1!“ 20 
16. Morg. 6 | 27° 11“ 76 


über der Oſtſee. 


+2002 | NO 
+1401 | ANNO 
+1208 | NND 


Therm. | Wind. | Wolkenform. 


— 


3 heiter. 
U better, 
liheiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Juli 1868 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 10 Boll 
D H K D D D D H Së e . 


R Geraer Bank 4 967 8 B. S. IV. S. v. St. g. 45 95 bz B Ruhrort⸗Crefeld 44 — — Rechte Oder-Uferb. 5 824 b 
Saaft? Ausländiſche Fonds. Jëecnt 6. Schusßer 11021 © ke VI Ser. do. a 824) . do. de St. r 92 0 
ſonds⸗ H Aklienpärſe Deftr. Metalliques 5 511 bz Gothaer Priv. Bk 1 | 944.6 Bresl.-Schw. Fr. 4 9 do. III. EC? 8 © Rheinifche 4 118% 55 
e - do. National⸗Anl.5 57 bz Hannoverſche Bank 4 83 B Cöln⸗Crefeld 44) 914 G Schleswig 43 914 8 do. Lit. B. v. St.g. 4 834 bz B 
Berlin, den 15. Juli 1868 do. 250fl. Pr. Obl. 4 705 G Königsb. Priv.⸗Bk. 4 111 © Cöln⸗Mind. I. Em. a 985 B Stargard⸗Poſen 4 — — do. Stamm- Pr. 4 — 
VW 8 d do. 100 fl. Kred. L. — 804 bz Leipziger Kred⸗Bk. 4 104 etw bz G do. II Em. 5 102, B do. 1 ug 925 G hein-Nahebahn A 3183-323-4 bz 
do. 5pCt L. (186005 78 bz Gult 788Luxemburger Bank. 4 98 G do. 4 | 8558 do. III. Em. 43 92 bz G Gut. Eiſenb. v. St.g. 5 84 Poſt bz 
Preußiſche Fonds. do. Pr.-Sch. v. 64 — 56} et bz Glbz G[Magdeb. Privatb. 4 93 6 do. III. Em. 4 83 bi Thüringer I. Ser, | 58 6 |Stargarb-ojen 400 b 
Freiwillige Anleihe HÄ (éi 5 do. Silb. Anl. v.64 | 624 B Meininger Kreditb. 4 90 G do. 40 83 8 do. II. Ser. AN 965 6 Thüringer 4 141 
Staats-Anl. v. 1859.5 bk bz Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land.⸗Bk. 4 213 bz vll 68 B do. IV. Em. 4 834 bz B do. III. Ser. 871 B do. 40% 5 124 8 
do. 1854, 55, A. 96 bz öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 88 G orddeutſche Bank A 124 B do. V. Em. 4 83 bz do. IV. Ser. 43 964 G do. B. gar. 4 82 etw bz B 
do. 1857 96 bz Ital. Anleihe 5 54.4 bz ult. 538-]Oeſtr. Kreditbank 5 |943-3-95b ult. do Kg ilh) 4 90 8 Eiſenbahn - Aktien Warſchau⸗Bromb. 4 552 bz 
do. 1859/43 96 bz Rumän. Anleige 8 80 bz [543 bzyPomm. Ritterbank 4 86 bz do. III. Em. AN 905 B eee eee do. Terespol 5 76 B 
do. 18560 4J 96 bz Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 688 bz oſener Prov. Bk. 41025 B do. IV. Em. 44 89 G Aachen⸗Maſtricht 4 | 851 8 do. Wiener 5 594 b 
do. 1864/44] 96 bz do. 6. do. 5 791 bz Lie Bank-Anth. 45154 bz Lemberg Czernowitz 5 | 684 G n.723 bz Alſenzbahn v. St. g. 4 854 Gold. Silbe > 
do. 1867 A. B. D CA 96 bz Ruff engl. Anl. 5 853 bz Roſtocker Bank 4 114 B Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 85 8 n. 81 Altona⸗Kieler 4 115 bz B Set r und Papiergeld. 
do. 1850,52 conv. 4 883 bz N. ruſſ.⸗ engl. Anl. 3 51 G Sächſiſche Bank 4 115 bz Magdeb.⸗Halberſt. 43 954 [Amſterdm⸗Rotterd. 4 1013 bz Friedrichsd or al bz 
do. 185314 885 bz do. v. J. 1862 5 85f bz Schleſ. Bankverein 4 116 bz G do. do. 1865 4 95 B Bergiſch⸗Märkiſche 4 135 bz Gold, Kronen 19 146 
do. 186214 885 bz do. 1864 engl. St. 90 6 Zeng Ee 4 70 B do. ien 9 S 9 4 2771 90 Ei "ie É — > 146 = 
F — 1001 Kalt @r |R | ereinsbank Hamb. 4 1114 3 do. ittenb. 96 erlin-Görlig 778 l — 6.2 
Staatsſchuldſcheine 31 bz Präm.-Anl.v. 1684 11 bz Weimar. Bas 4 ach bz G Ruf. Jelez⸗Woron. ) d do. Stammprior.|d 955 05 Napoleonsd or — 5. 124 bz 
uch. 40 Tölr.-Obl. — 544.03 da. neue Em. v. 1866.5 1118 b 6 8 8 ; 
Kur- u Reum Schild 5 82 br da. 9. Anl. engl. St 90 © Gi b. Hop. 2 do Kall. Ber. 0.5 TE E © WEE, D 1033 6 e e 
Oderdeichbau⸗Obl. — = bal 5 86 e Gs ne > E „ Les 274 ei Seen 4 133 bz . [Silber pr. Zpfd. — 29 G 
Berl. Stadtoblig. 5 1033 bz Ruſſ. Bodenkred. Pf. 5 | 834 bz Se, rie lae, Mosko-Riaſ. do. (5 87 bz Böhm. Weſtbahn 5 695 bz uit. — K. Sachſ. Kaff. A. — 993 b 
do. do. 97 bz do. Ritolai-Oblig. 4 664 bj Prioriräte-Obligarionen. ` do. Rläſan-Kozl do 5 | 911 bi Bresl.- Schw. Irb. 4 118 bz Fremde Roten — 69 05 
do. do. 775 bz ein, Schatz⸗Obl. 4 gr 675 G 11664 0Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 84 G do. Schuja⸗Jvan. 5 76 bz Brieg⸗Neiße 4 953 bz do. (einl. in Leipz.) — 994 bo 
Berl. Börf.-Obl. 5 11014 bz do. Gert. A. 300 fl.(5 92 G Ind do. II. Em. | 83 B do. Warſch.⸗Teresp. Cöln⸗Minden 4 1304 bz Deltr. Banknoten — 898 bz 
Kur- u. Neum. 33 784 bz do. Pfdbr in SR 4 63 © do. III. Em. 44 90. B v. St. gar. 5 75 bz G kl 770Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 1054 bf B oln. Bankbillets — — — 
do. do. 485 8 do. Part. O 500 fl 1 888 d Aachen-Maſtricht 45 Hr Nie derſchleſ⸗Mark. 4 | 88f bz (6 do. Stammprior. 43 1024 bz tuffifide do. — 82 b 
Oſtpreußiſche 37 do. Ligqu⸗Pfandbr 4 55% 6 „do. II. Em. att etw bag do. II. S. a 623 tlr. 4 g do. do. 5 103“ bz G Ch nduftrie» Arti 
do. 4 85 B Amerik. Anleihe 6 77 hut, 763] do. III. Em.5 83 etw bz B. do. c. I. u. II. Ser. 4 88 G Saliz.Carl-Ludwiglö | 94 dp wt. Jesse (De B nz ER 
do. 31 E Bad. 43% St. Anl. 45 Ger SITT. plëeratiä-iärtitde 4 944 G do. conv. III. Ser. | — Löbau-Zittau 4 | 494 Gexel. D. Berl See A 
Pommerſche 35, 764 B Neue bad. 228 Zog -| 29% ba do. II. Ser. (cond.) 47 935 bz do. IV. Ser. 43 944 bz Cudwigshaf. Ber. 4 187 etw 65 & order Hütte Al. l 8 
2 do. 4 | 854 etw bz Bad. Eij.-Pr.-Anl. 14 1005 bz III. Ser. 3} v ©t.g.35| 78-3 bz Niederſchl. Zweigb. 5 99 8 Markiſch⸗Poſen 4 703 bz mei n. Ver. — 1115 8 
S. Poſenſche 4 — — Bair 4% Pr- Ani. 4 1021 V do. Lit. BS zait Oberſchlef. Lit. 4. 4 | 864 & do. Prior.⸗St. 5 | 891 © öntordiet 397558 8 
S do. 3 — — do. 43% St. A. v.59 43 964 G do. IV. Ser. 45 93 bz G do. Lit. B. 350 — — Magdeb.⸗Falberſt. 4 1615 bz Berl. Im . 
2 do. neue 4 853 b Braunſchw. Anl. 5 101, G do V. Ser. 4 914 bj 171 Lit. C. 4 86 e do. Stamm- Pr. B. 3 725 65 Berl. mob.-Geſ.— 70 & 

E Sächſiſche 4836 bz Deſſauer rëm 2 3 944 bz do. VI. Ger Al 884 bz do. Lit. D. 4 86 G Magdeb.-Leipzig 4 218 bz n. 203] Wechfel- Kurſe vom 15. Juli 
* Schleſiſche 3 — — Cubecker do. 3 47 d do. Düffel.-Elberf.\4 | 835 G do. Lit. E. 0 @ do. do. ir 8.0% 91. b3 — Bantdiscnt a . 
do. Lit. A. | — — Sachſiſche Anl. 51044 do. II. Em. 4 — — do. Lit. F. 4 933 G Mainz⸗Ludwigsh. 4 134g bz © Amſtrd. 50 fl. 10 T. 23,143 b. 
do. neue 4 — — Baut und Kredit Aktien und do. (Dortm. ⸗Soeſt) 4 83 G do. Lit. G. 4 92 B Mecklenburger 4 72 bz do. 2M. 23 423 b 
Weſtpreußiſche 35 ai bz Antheilſcheine do. II. Ser. 43 905 B Deſtr. ⸗Franzöſ. St. 3 2665 b n. 258 f bzſMünſter⸗Hammer 4 90 B amb. 300 Mt. TX. 2151 50 
GA 7 4 83 8 Bc do. (Nordbahn) 5 994 bz G Oeſtr ſüdl. St. (Lb.) 3 218 b Niederſchl-⸗Maärk. 4 89 B do 2M. 2150 vi 
\ do. neue |4 | 824 Anhalt. Landes⸗Bk. 4 90 b Berlin⸗Anhalt 41946 do. Lomb. Bons 6 | 95 d Niederſchl. Zweigb. 4 78 B ndon ! 2ftr 29 2 6 8,63 
doe. 44 915 B Berl. Kaſſ⸗Berein 11594 8 do. AN 97 B do. do. fällig 18 75% 93 ba Nordb. Dep 201. 5 aris 500 br. 20 2 81 bz 
(Kur- u. Meum. 4190 G Berl. Handels ⸗Geſ. 4 1195 ba do. Lit. B. 45 95 b do. do. fällig 187606913 bz Nordh.⸗Erf. gar. 4 80 8 ien 150 fl. 87. 4 89 51 

Pommerſche 4 903 bz „[Braunſchw. Bank 4 Juni © bz Berlin-Görliger 5 11005 bz do. do. fall. 1877/86 894 B do. St⸗Pr. 5 934 B do. 2M. 4 oe 5 
Poſenſche 4 888 bz Bremer Bank 4 1113 © Berlin⸗Hamburg 4 | 91 G Oſtpreuß. Südbahnſß 933 B Oberheſſ. v. St. gar. 33 74 B won. 100 fl. 2M. 4 562 90 
= Preußiſche 4 89 bz Coburg. Kredit⸗Be. 4 74 8 do. II. Em. 4 | 904 G Rhein. Pr.-Obligat.4 | — — Oberſchl, Lit. A u. C. 30 188-80 b Frankf. 100 fl. 2M. 3 50 28 
S Rbein.-Weſtf. 4 91 B Danziger Priv. -B. 4 107 6 Berl.⸗Potsd⸗Mgd. do. v. Staat garant. Ab — — do. Lit. B. 100 bz [ult. do Leipzig 100 Tir. TT. 4 9040 

88 Sächfiſche 4 91 bz Darmſtädter Kred. 4 993 bz B lit. A. u. B. 4 88 G do. III. v 18 8.60 4 91 b Oeſt.-Frnz.⸗Staats. 5 1523-533 bz do. do. 2M 4 99 
Schleſiſche 4 913 bz do. Zettel⸗Bank. 4 97 bz do. Lit. C. 4 855 etw bz B do. 1862 u. 1864,45 91 bz Gë Deſt. San Lomb.) 5 1088-4 3 b petersb 100 R. 290 63 9055 
Preuß. Hyp⸗Cert. 4 — — Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 24 etw bz Berlin-Stettin dl — — do. v. Staat garant. Al 97 G [- [Oppeln⸗Tarnowitz 5 82 bz Dutt, do] do. do 3M. 6 90 5 
„Pr. Hyp.⸗Pfobr. 4 — — Disk Kommand. 4 117 etw bz do. II. Em. 4 835 G Rhein⸗Nahe v. S. g. Ai 93, bz Ohr. Südbahn 4 3816 Brem. 100 Tlr 8.3 DU ` 
Preuß. do. (Henkel) 45“ — — Genfer Kredit⸗Bk. 4 224 bz G do. III. Em. 4 833 B do. II. Em. 4 90 b do. St.⸗Prior. 5 76 B chau 90 R. ST. 6 al d 


Von Spekulations- Effekten waren nur Lombarden mäßig belebt, Franzoſen und Kredit 


Auch Italiener und Türken erfreuten ſich reger Kaufluſt und verbeſſerten ebenfalls ihren Kurs um ca. 4 pCt. In ſchweren Eiſenbahnen war, obſchon die Tendenz feſt, das Geſchäft WE Kal, Dagegen enn dete fh | 


etalli 1854er Looſe 80, 00. Bank ; 

Kreditaltien 214, 10. St.⸗Eiſenbahn⸗Attten-Cert. 258.10. Ka 
95, 00 Amſter⸗ 
Eiſenbahn 184, 50. 
Napoleonsd'or 9, 08. Dukaten 


Sehr feſt. Kreditaktien 215, 00, Sta j 
50, Lombarden 184, 60, Napoleonsd'or 9, CO ebe 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. 

Frankfurt a. M., 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Türken 39. Sehr feſt und recht animirt. 

Schluͤßkurſc. Preußiſche Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 104g. . Wechſel 888. Londoner 
Wechſel 1194. Pariſer Wechſel 944. Wiener Wechſel 1034. 5% öſtr. Anleihe von 1859 643. Oeſtr. National⸗ 
Anlehen 554. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 533. 4% Metalliques 45. Finnländ. Anleihe 804. 
Neue Finnland. 44%, Pfandbriefe —. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 77. Oeſtreich. Bankantheile 776. Deftr. 
Kreditaktien 222. Darmſtädter Bankaktien 2473 Alſenzbahn 854. Oberheſſiſche 744. Lombarden 191. Rheiniſche 
Eiſenbahn 1103. Rhein⸗Nahebahn 333. Meininger Kreditaktien —. Oeſtreich. franz. Staatsbahnaktien 2674. Oeſtr. 
Eliſabethbahn 1404. Böhmische Weſtbahn 704. Ludwigshafen⸗Bexbach 1574. Heſſiſche Ludwigsbahn 133.3 Darnſſt. 
Zettelbank 242 B Kurheſſiſche Looſe —. Bayeriſche Prämienanl. 103 B. Neue Badiſche Prämienanl. 1013. Badiſche 
Looſe 52. Söder Looſe 683. 1860er Looſe 788. 1864er Looſe 994. Ruſſ. Bodenkredit 84. 

Frankfurt a. M., 15. Juli, Abends Effekten ⸗ Societät. Oeſtreichiſche Spekulationspapiere günftig. 
Amerikaner 768, Kreditaktien 2234, ſteuerfreie Anleihe 534, 1860er Looſe 78, 1864er Looſe 100 f, 5% Anleihe de 
1859 643, Staatsbahn 2693, Türken 393. 

Hamburg, 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr angenehm. 

Schlußkurſe. Hamburger Staats⸗Prämienanleihe 88. Nationalanleihe 563. Oeſtreichiſche Kreditaktien 94. 
Oeſtreich. 12 ger eg u SE a ee ne 534 ` Ka 112 $ 
Norddeutſche Bank 12 einiſche Bahn . Nordbahn —. ona-Kiel 1135. Finnl. Anleihe 186 ger ruſſ. onds de 1882 1134. Baumwolle 32}. Me Mr ; ae 
Pramienanleihe — 1866er ruſſ. Prämienanleihe 1043. 6% Verein. St.-Anl. pr. 1862 694. Disconto 2 0%. j er Dampfer Aleppo in aus England bier — 0 6. Zap mt, Räis 58, 

——ũ— EE E ůw — ů — — ů —- es Ee 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


aus Baltimore in Southampton 


a 92 843 15. 9 ug 4 Uhr. 
„„Koniols 1% Spanier 35/15. Ital. 5% Rente 53 Lombarden 16 Mexi ` 
de 1822 874 69, Ruffen de 1862 86,“ Gilber 608. Tartiſche Mnleihe de wéi 408 9% RR 


78. 6% 2 St pr ver 728. 
aris, 15. Juli ittags 12 Uhr 40 Minuten. 30% Rente 70, 35 i 
407, 50, Staatsbahn 565, vo, Ste 82. Günftiger. e e 70 36, Stalkeaiſche Rente 58, 60, Sombärden 
5 SE 1 62 5 8 nn e 

8 /o Metalliques Lit. B. 623. 5% Metalliques 493. 2% Metalliques 241. 
534. Oeſtreich. 1860er Looſe 465. Oeſtr. 1864er Looſe 994. Elbe sét. dé ër. ſteuerfreie Anl 498 
Rufe ver ` 744 ey 8 834, Kätt SÉ ei 1866, —. 5% Rufſen V. Stieglig 643. 5% Ruſſen 

. 743. 5% Ruſſen de 1864 888. Ruſſ. Prämien-Anl. von 1864 2104, ? 36 
213. Rü. Sifenbahn 101. 00% Wer. St. pra IBED GT 7 e D 4. Ruff. Prämien-Anl. von 1866 
el d ewyorf, 14. Juli, Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſel auf London in Gold 1108 Gelb, 


Deſtr. National- Anleihe ` 


